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Rückblick auf die Reichstagsſeſſton.
Der Reichstag ſteht für dieſen Sommer am Ende

ſeiner Arbeiten, doch wurde, um die weit vorgeſchrittenen
Berathungen der Gewerbeordnungs-Commiſſion nicht im
Herbſt wieder von neuem anfangen zu laſſen, nur eine
Vertagung und nicht ein förmlicher Schluß der Seſſion
vorgenommen. Am 6. Mai wurde die erſte Tagung des
neugewählten Reichstags eröffnet. Nach dem übeln Aus-
fall der Wahlen vom 20. Februar trat der Reichstag
unter ſehr ungünſtigen Vorzeichen zuſammen und es fehlte
nicht an Prophezeihungen, daß er ſich bei den entſcheidenden
Proben leiſtungsunfähig erweiſen und ein vorzeitiges Ende
finden werde, Prophezeihungen, welche in der allgemeinen
Situation und dem bisherigen Verhalten der die neue
Mehrheit bildenden Parteien Begründung genug fanden.
Gleichwohl iſt der erſte Abſchnitt der Thätigkeit des Reichs-
tags günſtiger und erfolgreicher verlaufen, als man er-
wartet hatte, und zwar durch die entgegenkommende Haltung
der Centrumspartei, welche es offenkundiger Weiſe ver-
meiden wollte, jetzt eine Kriſis und eine Reichstags
auflöſung herbeizuführen. Die dentſchfreiſinnige Partei
hat nach einem ſchwächlichen Anlaufe, ihre Fähigkeit zu
poſitiven Leiſtungen zu beweiſen und den Anſchein zu er-
wecken, als ob auch ſie nach dem Kanzlerwechſel eine
andere politiſche Haltung einnehmen werde, ſchließlich
wieder, wie immer, im Verein mit den Sozialdemokraten
gegen Alles geſtimmt, was den Reichstag beſchäftigte, auf
colonialem, militäriſchem, ſozialpolitiſchem Gebiet, überall
ihr herkömmliches Nein ausgeſprochen. Dagegen hat ſich
auf allen dieſen Gebieten das Centrum mit den Cartell-
parteien zu einer neuen Mehrheit vereinigt, welche die der
Reichsgeſetzgebung obliegenden Aufgaben löſte. So iſt es
gelungen, mit großen Mehrheiten eine zur
Sicherung des Vaterlandes unbedingt noth-
wendige Verſtärkung unſerer Wehrkraft zu
Stande zu bringen und die Bewilligung der dazu er-
forderlichen finanziellen Mittel durchzuſetzen. Ebenſo
wurden die zur Wiederherſtellung der Sicherheit
und Ordnung in unſerem afrikaniſchen Colonial-
beſitz nöthigen Mittel bewilligt. Jn einem
weiteren Nachtragsetat wurden die Gelder zur Er-
Der der Gehälter der beſonders bedürftigen unteren

eamten bereit geſtellt. Eine andere große Leiſtung (eben-
falls gegen Deutſchfreiſinnige und Socialdemokraten zu
Stande gebracht)) war das Gewerbegerichtsgeſetz,
welches, wenn auch nicht in allen Einzelheiten allen Wünſchen
entſprechend, doch die Ausſicht bietet, für friedliche Schlichtung

oder gerechte Entſcheidung gewerblicher Streitigkeiten Für-
r zu W Der ſehr umfangreiche und tiefgreifende
Ge l zur Abänderung der Gewerbeordnung, der
einerſeits den oft verlangten verſtärkten Arbeiterſchütz ge
währen, anderſeits auch Maßregeln zur beſſeren Sicherung
von Zucht und Ordnung im Arbeiterleben ſchaffen will, iſt
bisher nur in ſeinem erſten Theil in einer Commiſſion
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ſehr gründlichen Berathungen unterzogen worden, die auch
hier die Ausſicht auf ein poſitives Ergebniß im nächſten
Winter eröffnen. Von den ſonſtigen minder belangreichen
Arbeiten des Reichstags erinnern wir nur an die Ge-
nehmigung des deutſch-ſchweizeriſchen Nieder-
laſſungsvertrags und an die Jnterpellationen über den
Vollzug der Freiheitsſtrafen und über die Paßordnung in
Elſaß-Lothringen. Von den Anträgen aus dem Hauſe
ſind erſt wenige zur Verhandlung gekommen. Ruhe und
Erholung haben die Reichsgeſetzgeber jedenfalls verdient.
Es iſt ſeit dem 22. Oktober v. J., wo die jetzt beendigte
parlamentariſche Saiſon ihren Anfang nahm, viel gearbeitet
worden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Kaiſerreiſen. Aus Chriſtiania wird

der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: „Jm Laufe einer längern
Unterredung ſprach mir der König ſeine beſondere Freude
über den Beſuch unſeres Kaiſers aus. Auf die Frage, ob
es angezeigt ſei, beſonders zu betonen, daß keinerlei Trak-
tate noch irgend welche Abmachungen wegen einer andern
Macht vereinbart werden ſollen, ſagte König Oskar: „Jch
bin glücklich, meinen Freund, den Kaiſer und
König Wilhelm, in meiner norwegiſchen Haupt-
ſtadt bewirthen zu dürfen. Deutſchland hat auf der
Welt keinen beſſeren Freund als mich, aber ich bin und
bleibe jederzeit mein eigener Herr. Nichts wird Deutſch
land und mich entzweien können. Beide haben wir keinen
Feind, ſollte Deutſchland je einen Feind bekommen, ſo
werde ich neutral bleiben, ſo lange es möglich, ſelbſt noch
ein klein wenig länger, niemals, aber die Waffen
gegen Deutſchland kehren, wenn ich die Waffen
ergreifen müßte.“

Der Herr Kriegsminiſter, General der Jnfanterie
von Verdhy, tritt, wie wir hören, nach Schluß der Reichs-
tagsverhandlungen ſeinen Urlaub an, der ihm von
Sr. Majeſtät ſchon vor geraumer Friſt für dieſen Zeit-
punkt bewilligt war. Der Herr Kriegsminifter geleitet
Frau von Verdy, die, von ſchwerer Krankheit hergeſtellt,
in Salzburg völlige Geneſung ſuchen will, dorthin. Jn
Berlin wird General von Verdy Mitte Auguſt wieder ein-
treffen. Die laufenden Geſchäfte werden bis dahin durch
den älteſten Departements- Direktor geführt.

Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel und
Verkehr trat am Dienſtag zu einer Sitzung zuſammen.

Se Excellenz der Staatsminiſter Dr. von Goßler iſt
aus Süddeutſchland angekommen.

Jhre Königl. Hoheit die Erbgroßherzvgin von Olden-
burg befindet ſich auf dem Wege der ren und konnte vor
zwei Tagen bei ſchöner warmer Witterung auf einige Stunden
das Bett verlaſſen. Die Beſſernng ſchreitet langſam
ſtetig fort.

Se. Durchlaucht der regierende Fürſt zur Lippe über-
wies dem Central Comité zur Errichtung eines Nativnal-
Denkmals für den Fürſten von Vismarck
ſtadt einen Beitrag von 300 Mk.

Das deutſch- engliſche Abkommen wurde dem Ver
nehmen nach in Berlin am Dienſtag von dem Reichskanzler
von Caprivi und dem engliſchen Botſchäfter Sir Edward
Malet nnterzeichnet.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberalhung des
Antrags der verbündeten Regierungen betreffend die Errichtung
eines National-Denkmals für Kaiſer Wilhelm beſchloß mit allen
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gegen die Stimme Richters: Der Reichstag wolle beſchließen*
die Entſcheidung über den Platz. auf dem das Denkmal er-

richtet werden ſoll. 2) über die Weiſe der Geſtaltung des Stand-
bildes, 3) über die Art, in welcher ein engerer Wettbewerb über
einen Entwurf für das Denkmal, der vom Reichskanzler aus-
zuſchreiben iſt, ſtattſinden ſoll, wird der Entſchließung des Kaiſers
überlaſſen. Die Commiſſion beſteht aus den Abgg. v. Flügge,
Goldſchmidt, Dr. Frhr. Heereman v. Zuydwyk, Vorſitzender,
Hornu, r. Horwitz, Schriftführer, v. Kehler, Dr. v. Marquardſen,
v. Meyer (Aruswalde). Dr. Meyer (Verlin). Graf v. Preyſing
(Straubing), Richter, Siegle, Frhr. v. Unruhe-Bomſt, Stell
vertreter des Vorſitzenden, Wichmann.

Matriknlarbeiträge. Die Berechnung der nach dem
zweiten Nachtragsetat zur Deckung der Ausgabenaufzubringenden
Matrikularbeiträ ge liegt vor. Die Geſammtſumme beläuft ſich
auf 12334 106, nachdem Baiern mit 258 684 und Württemberg
mit 95 275 Mk. in Abzug gebracht worden ſind. Preußen hat
an Matrikularbeiträgen aufzubringen 8 855 988 Mk., Sachſen
995 102 Mk., Baden 500 758 M., Heſſen 299 159 Mk., Mecklen-
burg- Schwerin 179 866 Mk., Sachſen-Weimar 98 180 Mk.
Mecklenburg-Strelitz 30 763 Mk. Oldenburg 106 805 Mk.,
Braunſchweig 116 476 Mk., Sachſen-Meiningen 67 200 Mk.
SachſenAltenburg 50 493 Mark, Sachſen-Koburg-Gotha 62 179
Mark, Anhalt 77 609 Mk., Schwarzburg-Sondershanuſen 23 013
Mark. SchwarzburgRudolſtadt 26 218 Mk., Waldeck 17694 Mk.
Reuß ält. Linie 17483 Mk, Reuß jüng. Linie 34587 Mk.
Schaumburg-Lippe 11635 Mk. Lippe 38 532 Mk. Lübeck
21 159 Mk., Bremen 51 797 Mk., Hamburg 162 187 Mk., Elſaß
Lothringen 489 218 Mk.

Unter den Berliner Sozialiſten ſcheint manches
nicht zu ſtimmen, insbeſondere in Bezug auf die vom Abg.
Schippel bisher redigirte „Berliner Volkstribüne“. Letztere
veröffentlicht eine Erklärung, in der es am Schluſſe heißt:
„Zwiſchen Herrn Werner und Herrn Schippel beſteht ſchon
ſeit langem keinerlei politiſche Fühlung mehr, und die Ueb-
ergabe des Verlages und Druckes dieſes Blattes an Herrn
Werner iſt gegen den Willen des Herrn Schippel nach
monatelangen Auseinanderſetzungen erfolgt. Die Leſer wer
den danach das Gefühl des Ekels und der Verachtung
nachempfinden können, mit dem uns die Vorgänge der
letzten Zeit erfüllen mußten.“

Gerüchte. Wie der „Börſen Ztg.“ von einer der
Familie v. Bismarck nahe ſtehenden Perſönlichkeit verſichert
wird, darf der Rücktritt des Polizeidirektors Geh. Raths
Krüger vom Berliner Polizeipräſidium nunmehr als zwei
c zum 1. Oktober bevorſtehend gelten. Herr Krüger,
er ein Gehalt von 11 000 Mk bezieht, wird mit einer

Penſion von 8000 Mk in den Ruheſtand verſetzt werden
und ſeinen ferneren Aufenthalt in Hamburg nehmen. Einer
ſeiner Söhne iſt Marineoffizier. Wie verlautet, wäre ſein
Rücktritt kein abſolut freiwilliger und vielmehr als eine
Rückwirkung anderer, früher erfolgter Demiſſionen zu be
trachten. Geh. Rath Krüger genoß früher das volle Ver
trauen des Grafen Herbert Bismarck.

Eine Skandalſchrift. Vor kurzem hat ein Vize-
wachtmeiſter vom Train eine kleine Schrift herausgegeben,
welche nichts weiter enthält, als Angebereien gegen beſtimmte
Perſönlichkeiten eines namhaft gemachten Truppentheiles
der deutſchen Armee. Da ſich dieſe Anklagen insbeſondere
gegen Offiziere richten, war der Erfolg der Schrift von
vornherein durch die unausbleibliche Mitwirkung der demo-
kratiſchen Preſſe ſicher geſtellt. Der Verfaſſer betont zwar
ſeine Unparteilichkeit, und die „objektive Darſtellung“ der
Schrift wird von der demokratiſchen Preſſe ſehr gelobt;
dennoch aber ſcheint dieſelbe, wenn nicht zur Befriedigung
perſönlicher Rachſucht, ſo doch in Folge eines unbezähm-

Stanley's neueſtes Werk
iſt im Verlag vom Brockhaus in Leipzig ſo eben erſchienen
und auch von uns bereits im Depeſchentheil erwähnt. Es
führt den Titel: „In Darkest Afrika“ und dürfte mög-
licherweiſe das Signal zu einer Reihe literariſcher Fehden
liefern, auch wenn man von Emin Paſcha's und Caſati's
n gewärtigenden Aufſchlüſſen ganz abſieht. Denn die

ührer der Nachhut des Stanley'ſchen Heerzuges werden
von ihm rückſichtsloſer behandelt, als die Üeberlebenden der
Offiziere ruhig werden hinnehmen wollen. Stanley ſpricht
von Major Barttelot, Jameſon und den übrigen zwar als
„hochherzigen, pflichttreuen Männern“, hält aber mit ſeinem
„Befremden“ ob ihrer Handlungsweiſe nicht hinter demBerge und giebt zu verſtehen, daß er die Unfälle, die ſeinem

d zugeſtoßen, der Mehrzahl nach auf Rechnung der
achläſſigkeit und Disziplinloſigkeit der Nachhut ſetzt. Zu

gegeben, daß über den Leiſtungen der Nachhut kein günſti-
ger Schickſalsſtern waltete, ſo iſt es doch nicht minder wahr,
daß Stanley ſelber zu Zeiten arg im Sumpfe ſaß, und,
wie er ſelbſt berichtet, war es keineswegs immer ſeine eigene
Umſicht oder Verſtandesſchärfe, die ihn aus kritiſcher Lage
vefreite, ſondern das rettende Eingreifen der göttlichen Vor
zehung. Unter ſo bewandten Umſtänden erſcheint die von
Stanley an dem Verhalten der die Nachhut kommandiren-
den Offiziere geübte Kritik nicht eben billig, und man wird
abwarten dürfen, ob die von ihm gemachten Ausſtellungen

e bleiben.geſehen davon bietet Stanley's Buch natürlimanches Jntereſſante und Neue. Wir heben Wige ernee

den heraus. Zunächſt das Zuſammentreffen mit Emin
Paſcha am 29 April. Stanley berichtet darüber wie folgt:

„Jch ſchüttelte ihnen Allen die Hand und fragte, wer
Dann erregte eine etwas kleine zarte

Geſtalt, welche eine Brille trug, meine Aufmerkſamkeit durch
die in vorzüglichem Engliſch geſprochenen Worte: „Jch
bin Jhnen viel tauſend Dank ſchuldig, Herr Stanley, und
weiß wirklich nicht, wie ich Jhnen denſelben ausſprechen
ſoll.“ „Ah, Sie ſind Emin Paſcha. Erwähnen Sie des

Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

Dankes nicht, ſondern treten Sie ein und ſetzen Sie ſich.
Es iſt hier draußen ſo dunkel, daß wir nicht ſehen können“.

Wir ſaßen am Eingang des Zeltes, ein Wachslicht er
hellte die Scene. Jch hatte eine große hagere Geſtalt von
militäriſchem Ausſehen in abgetragener egyptiſcher Uniform
zu ſehen erwartet, erblickte ſtatt deſſen aber eine kleine
ſchmächtige Figur mit einem gut erhaltenen Fez und in
einem ſauberen, ſchön geplätteten und vorzüglich ſitzenden
ſchneeweißen Anzug aus BaumwollenDrillich. Ein dunkler
graumelirter Bart umrahmte das Geſicht von ungariſchem
Typus, obwohl eine Brille demſelben ein etwas italieniſches
oder ſpaniſches Ausſehen gab. Das Geſicht zeigte keine
Spur von Krankheit oder Sorge, ſondern dentete eher gute
Körperbeſchaffenheit und friedliches Gemüth an. Kapitän
Caſati ſah dagegen, obwohl er jünger an Jahren iſt, hager,
von Sorgen aufgerieben, bekümmert und alt aus. Kurze
Schilderungen der Ereigniſſe unſerer Reiſe, die Ereigniſſe
in Enropa, die Vorfälle in den Aequatorial-Provinzen, ſo-
wie perſönliche Angelegenheiten nahmen den größten Theil
von zwei Stunden in Anſpruch, worauf wir zum Abſchluß
der glücklichen Zuſammenkunft fünf halbe Flaſchen Cham-
pagner, ein Geſchenk meines Freundes Greshoff in Stanley-
Pool, entkorkten und auf die dauernde Geſundheit Emin
Paſchas und Kapitän Caſati's tranken.“

Am folgenden Tage lieferte Stanley dem Paſcha 30
Kiſten Remington-Patronen ab. Bald erklärte Emin auf
das Drängen Stanley's, daß er mit ſich, wegen ſeines Ab-
zugs aus der Aequatorial-Provinz, noch nicht im Reinen
ſei, da ihm die Abſichten der egyptiſchen Regierung noch
nicht genügend bekannt ſeien. Außerdem bemerkte er, daß
er, wenn er ſeinen Poſten verließe, 10000 Perſonen mit
ſich nehmen müſſe. Stanley ſuchte ihm den Abzug plau-
ſibel zu wachen; Emin gab aber zu bedenken, daß ſeine
Leute ihn mit Gewalt zurückhalten würden. Caſati erklärte
ſeinerſeits, er werde gehen, wenn Emin gehe, und bleiben,
wenn Emin bleibe. Schließlich machte Emin ſeinen Ver-
bleib von dem Willen ſeiner Leute abhängig. Der Dampfer
wurde nach Wadelai und Dufile abgeſandt und durch ihn
der ſchriftliche Befehl des Paſchas dorthin übermittelt, daß

60--70 Mann zu ihm kommen ſollten. Emin und Caſat'
blieben während deſſen mit Stanley am Albert-See, wo
ſie reichliche Verpflegung hatten, da Emin einige Ochſen
und Milchkühe, ungefähr 40 Schafe und Ziegen, ebenſo-
viel Hühner und mehrere tauſend Pfund Getreide mitge-
bracht hatte. Stanley lernte in dieſer Zeit in dem Paſcha
„die Geſellſchaft eines höchſt liebenswürdigen und gebilde-
ten Mannes genießen.“

Ueber die Fährlichkeit der Märſche und die ſonſtigen
Widerwärtigkeiten bei allen dieſen Expeditionen mag fol-
gende Epiſode unſeren Leſern Aufklärung geben. Am
24. Mai 1888 trennten ſich Beide, Emin und Stan-
ley, nachdem ſie faſt vier Wochen zuſammen am Al-
bertSee zugebracht hatten. Bei ſeinem Aufbruch nach
Südweſten entdeckte Stanley in der Ferne zum erſten
Mal ein Schneegebirge, den Ruwenzori, den er ſpäter noch
genauer kennen zu lernen Gelegenheit haben ſollte. Am
8. Juni wurde bereits ohne weitere Fährlichkeiten das
Fort Bodo erreicht. Hier empfing Stanley troſtloſe Be-
richte über den Marſch des Lieutenants Stairs nach Ugar-
rowa's Station, den er am 16. Februar mit 20 Boten an-
getreten hatte, um ſeinerſeits die dort verbliebenen Kranken
u holen, während die 20 Boten weiter nach Barttelot's
achhut forſchen ſollten. Die Kranken waren am 26. April

in ſchlimmem Zuſtand im Fort Bodo angekommen; von 56
Jnvaliden hatte Stairs nur 14 lebend dorthin gebracht, 119
Sanſibariten von der Vorhut, 4 Soldaten von Emin
Paſcha, 89 Maditräger, 57 Sanſibariten und Sudaneſen,
welche die Garniſon gebildet hatten, ſowie 5 Weiße. Aus
dieſer Zahl wurde nun eine Kolonne von 113 Sanſi-
bariten, 95 Maditrägern, 4 Soldaten Emins gebildet,
welche unter Stanley's alleinigem Befehl am 16. Juni
nach Jambuja aufbrachen, um die verſchollene Nachhut
Barttelot's aufzuſuchen. Die Strapazen dieſes Marſches
waren wieder große, die Kolonne mußte ſich nur von
Bananen und Paradiesfeigen nähren, dabei hatte ſie miß
rothen Ameiſen, Ungeziefer, Fledermäuſen, vergifteten in
die Erde geſteckten Holzſpitzen und dergleichen mehr zu
kämpfen. Am 10. Auguſt wurde ein Theil der zu Barttelyt



wvedurfniſſes verfaßt zu ſein. Wenn der
In einem dorel ter, der hier zur Freude unſerer Miritärgegner

es Jn und uslandes das Wort ergreift, wirklich, wie er
es behauptet, nur der guten Sache dienen wollte, ſo
er das doch wohl beſſer auf dem r r
khun können. Doch der „Muth“, welcher nach der Anſicht
des Verfaſſers zu einem ſolchen Vorgehen nöthig iſt, fehlte
ähm und er zog die Herausgabe einer Broſchüre vor, die gleich
zeitig die „Augen der Welt“ auf ihn lenken ſoll und die ihn
am Ende gar noch nach andern berühmten Muſtern für die An
Ah auf ein deutſch freiſinniges Reichstagsmandat reifer
ſcheinen läßt. Wir würden uns mit der Schrift nicht beſchäf
rigen, wenn wir nicht darauf hinweiſen wollten, daß gerade
die deutſch freiſinnigen und die ſozialdemokratiſchen Blätter es
ſind, welche freudig derartiges Material verwerthen und
unter ihrer Leſerſchaft zwar mit einer heuchleriſch zur
Schau getragenen Miene der Entrüſtung, aber mit ſchlecht
verborgener Schadenfreude bekannt machen, um zugleich
Stoff für die weitere Aufhetzung der Mannſchaften gegen
Vorgeſetzte zuſammenzutragen. Unſeres Erachtens hätte
jedes anſtändige Blatt dieſe Skandalſchrift, welche Erleb
niſſe aus dem vergangenen Jahre berichtet, ignoriren müſſen,
und dies ganz beſonders ſchon angeſichts des inzwiſchenveröffentlichten Erlaſſes unſeres Kaiſers welcher ſich gegen

die Soldatenmiß handlungen wandte und der den übrigens
ſehr vereinzelt vorkommenden Ausſchreitungen ſchon vonſelbſt ein Ziel ſetzen wird.

Gehälter von Kreisboten, Oberamtsdienern und
Gendarm en. Durch den Nachtrag zum diesjährigen Staats-
Haushaltsetat ſind die Gehälter der Kreisboten und Ober-
amtsdiener auf, die Sätze von 900 .4 bis 1500 im
Durchſchnitt 1200.4 gäprli r erhöht worden. Jm Einvernehmen
mit dem Finanzminiſter hat der Miniſter des Jnnern beſchloſſen,
dieſe Beamten auch weiterhin in jedem Regierungsbezirke eine
Beſoldungs gemeinſchaft für ſich bilden zu laſſen und die er-
höhten Gehälter der Kreisboten vom 1. April d. J. ab in ſechs
um je 100 ſteigende Stufen abzutheilen.

Durch den Nachtrag zum Staatshaushaltsetat für 1890/91
ind ferner die Geldmittel bewilligt worden, welche erforderlich
ind, um für die Zeit vom 1. April d. J. ab eine Erhöhung

der Gehälter der etatsmäßigen Gendarmen dergeſtalt
eintreten zu laſſen, daß innerhalb der Brigadebezirke abge
Bey von dem Remontegelde der berittenen Gendarmen ein
Viertel der Stellen der Gehaltsklaſſe von 1100 .4 3 Klaſſe),
Zwei Viertel der Gehaltsklaſſe von 1300 (2. Klaſſe) und ein
Viertel der Gehaltsklaſſe von 1500 .4 (1. Klaſſe) an
während der durch 4 nicht mehr theilbare etwaige Reſt der
Stellen der 2. Klaſſe zufällt.

Für jeden Brigadebezirk ſoll eine Beſoldungsgemeinſchaft
der Gendarmen gebildet, und es ſollen dabei die zum Korps-
ſtabe der Landgendarmerie kommandirten Gendarmen in die
Beſoldungs gemeinſchaft der dritten Brigade eingereiht werden.
Die Vertheilung der Gendarmen in die verſchiedenen Gehalts
Elaſſen nach Maßgabe des Dienſtalters und das vierteljährliche
Aufrücken der Gendarmen zu höheren Gehaltsſätzen in Folge
des Eintrittes von Vakanzen wird daher Seitens der Gen-
darnzere rin verfügt werden.

Die Reſolutionen, welche die Hauptverſammlung der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft angenommen und deren wir in dem
Sonderbericht über dieſe Verſammlung in der Morgennummer
kurz erwähnten, erſtatten der Reichsregierung und dem Reichs
tage Dank für die kräftige Fortführung der auf die Bekämpfung
des Sklavenhandels und die Förderung der Kultur in
Afrika gerichteten Unternehmungen. Anerkannt wird, daß in
dem deutſch engliſchen Abkommen durch die ſichere Ab-
grenzung unſerer Schutzgebiete für deren Entwicklung eine nicht
zu unterſchätzende Grundlage gewonnen ſei, und, die Hoffnung
gousgeſprochen, daß die Reichsregierung die weitere Feſtigung
des Deutſchland verbliebenen in die Hand neh-
men, und dadurch im Volke den Muth zu thatkräftiger Be

der wirthſchaftlichen Erſchließung deſſelben ſtärken
werde. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erachtet es endlich für
geboten, ihrerſeits unentwegt an der Förderung der deutſchen
kolonialen L feſtzuhalten und für die wirthſchaftliche
und kultnrelle Entwicklung unſerer Schutzgebiete mit Rath und
That einzutreten.

Eine große öffentliche Verſammlung der Tabakarbeiter
und -Arbeiterinnen Berlins und Umgegend tagte vorgeſtern
Abend im Saale der Aktienbrauerei Friedrichshain. Jn der-
ſelben beleuchtete der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Molken
buhr die Nothwendigkeit einer allgemeinen Organiſation der

abakarheiter und die Verſammlung verſprach, in einer Reſo
lution dahin zu wirken, „daß die beſtehende Organiſation der
Tabakarbeiter zu einer wirklichen Macht gegenüber dem Kapital
werden kann. Nach einem Vortrag des Herrn Bürger wurde
Ferner beſchloſſen, von der Gründung einer lokalen Fachorgani-
Jation Abſtand zu nehmen und mit allen geſetzlichen Mitteln
für den Ausban der Berliner Filiale des Allgemeinen Unter
JtützungsVereins einzutreten. Schließlich kam Herr Otto in
Jängerem Vortrage auf den Fall des Zigarrenarbeiters Sauer
zurück. welcher kürzlich zu mehreren Monaten Gefänguiß ver-
urtheilt worden iſt, weil er in öffentlicher Verſammlung er
Fundene Anklagen gegen die Firma Loeſer und Wolff geſchlen
dert hatte. Sauer hatte in der Gerichtsverhandlung angegeben
daß er von einem Kollegen Namens Otto aufgeredet worden

voraus geſandten 20 Boten gefunden. Aber von dieſen
hatte keiner das Ziel erreicht: die kleine Truppe war fort
währenden Angriffen mit vergifteten Pfeilen ausgeſetzt ge
weſen, vier waren geſtorben, die anderen übel zugerichtet,
alle bis auf Einen waren verwundet, ſie hatten bei dem
Araber Häuptling Ugarrowa Unterkunft gefunden, da ſie

nicht bis Jambuja vermochten. Bei dem
Weitermarſch fand Stanley viele Dörfer verlaſſen oder ver
nichtet. Am 17. Auguſt ſtieß er endlich bei Banalja auf
den Reſt der Barttelot'ſchen Truppe. Hier erfuhr er, daß
Barttelot von TippuTib's Leuten erſchoſſen worden
war. Jm 20. Kapitel wird die „traurige Geſchichte
der Nachhut“ er ählt. Von 271 Leuten wer
geſtorben. Aus den ihm übermittelten Berichten kann
Stanley nur den Schluß ziehen, daß Barttelot mit den
ihm überlaſſenen vier Officieren unthätig geweſen und ſeine
Inſtruction nicht befolgt hat. r vermuthet, daß hier
Böswilligkeit im Spiele war. Auch werden lügenhafte
Gerüchte über das Scheitern von Stanley's Expedition
an der unerklärlichen Unthätigkeit Barttelot's Schuld geweſen
ſein. der wiederholt zwiſchen Jambuja und den Stanley
Fällen hin und 83 reiſte und mit TippuTib wegen Liefer-
ung Der eontractlich verſprochenen Träger verhandelte. Erſt
am II. Juni 1888 ſtatt, wie verabredet, zehn Monate
früher hatte Barttelot mit 900 Männern, Frauen und
Kindern den Vormarſch begonnen. Eine Veruneinigung
zwiſchen ihm und einem Häuptling TippuTib's ſetzte ſeinem
Leben am 19. Juli durch einen Piſtolenſchuß ein Ende.
28 Tage ſpäter hatte Stanley die Nachhut gefunden. Er
und ſeine Leute waren ſelbſt ſo reduzirt, daß er von dem
Reſt der Nachhut nicht wieder erkannt wurde. Stanley
nennt den Ort, wo er dieſe findet, ein Peſtloch, eine
r von Elend, Krankheit, Sorge, Tod umgab ihn, dasSan pie e r a ihn. Plit der

erung ſeiner troſtloſen Lage in Banalja1888) ſchließt der erſte Band. ß Guguſt

ege

ſei. Redner beſtritt entſchieden, daß er der Hetzer geweſen,
gab aber zu, daß der „Boycott“ gegen die

irma Loeſer u. Wolff wirkungslos geblie-en ſei.

Zickzack.Mafig, welches bekanntlich neuerdings an Deutſchland
abgetreten wurde, iſt die ſüdlichſte der drei ſegprren vor der
dentſchoſtafrikaniſchen Küſte liegenden Jnſeln, welche das
Sultanat Sanſibar im engeren Sinne bildeten. Sie iſt aber
auch die wenigſt entwickelte in der Kultur und zugleich die
kleinſte. Sie mißt 527 Qkm., iſt alſo nahezu doppelt ſo groß,
wie das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe, welches 339 Qkm.
umfaßt. Die Sanſibar mißt dagegen 1590, die nördlichſte
und namentlich in der, Gewürznelken- Kultur
Jnſel Pemba iſt 960 QOkm. Mafia war ſtets ein beſonders be-
ebter Stapelplatz für die Sklavenhändler, und die engliſchen
Blaubücher wiſſen oft genug von gefährlichen Expeditionen der
Marineſoldaten auf dieſe Jnſel zu erzählen. Das Protektorat
über Mafia wird uns auch in dieſer Hinſicht noch manche Er-
fahrungen machen laſſen. Man kann wohl ſagen, daß ſeine Lage
zur Küſte und ihren Häfen viel ungünſtiger iſt, als die von
Sanſibar und Pemba, da es dem großen, ſchwer zu paſſirenden
Delta des Rufidſchi vorgelagert iſt. Es ſcheint, als ob erſt
durch eine beſondere Verwendung des Majors von Wiſſmann
die Verhandlungen einen für uns günſtigen Verlauf genommen
hätten.

Ueber den internationalen Bergarbeiter- Kongreß in
Jolimont werden nachträglich noch, wie die Köln. VolksZtg.
ſchreibt, verſchiedene Einzelheiten bekannt, welche faſt mehr noch
als die bereits bekannten Verhandlungen und Beſchlüſſe dieſes
Kongreſſes den Geiſt und die Geſinnung der auf demſelben
vertreten geweſenen Delegirten kennzeichnen. Nach Schluß des
Kongreſſes hat ein Feſt-Bankett ſtattgefunden, bei welchem ver
ſchiedene beachtenswerthe Reden gehalten wurden. So äußerte
ſich u. A. der engliſche Delegirte Abraham, der zugleich Mit
glied des Unterhauſes iſt, dahin, daß mit der Gründung des
internationalen Bergarbeiter-Bundes für die Gruben- Arbeiter
eine „neue Aera angebrochen ſei, mit ſo rieſigen Folgerungen
beladen, „daß die Geiſteskräfte zur Ergreifung der Lage man-
gelten. Sein engliſcher Kollege Bondet ergänzte dies dahin,
daß gegen Kanonen und Hinterlader die Revolution unmöglich
ei; aber da anderſeits alle Jnduſtrie von einer bewegenden

acht abhänge und keine bewegende Kraft ohne Kohle erhalten
werden könne, ſo hielten gleichſam die Bergleute den Schlüſſel
zu ſämmtlichen Werkſtätten der Welt in den Händen. Dieſe
etwas dunkle Drohung wird erhellt durch den Be
ſchluß des Kongreſſes, eventuell einen gleichzeitigen
u gprottorgken Bergarbeiter- Ausſtand zu organi-
iren. Eine Rede, welche König Milan bei dem Bankett der

Univerſitätsprofeſſoren gehalten hat, ſoll in den ſerbiſchen
Regierungskreiſen ungeheuer verſtimmt und erbittert haben.
Es liegen Depeſchen aus Belgrad vor, wonach wagte dieſer
Rede ein Miniſterrath ſtattgefunden hätte und in demſelben der
Beſchluß gefaßt worden ſei, Maßregeln äußerſter Strenge“
e ilan zu ergreifen und ihn, wenn er ſich weitere politiſche

J geſtatte, ſogar aus dem Lande zu entfernen.
Man ſieht aus dieſer vorläufig noch nicht beglaubigten Nachricht,
daß ſich die Gegenſätze in Belgrad immer mehr zuſpitzen.
Daß die Regierung ſehr aufgebracht iſt, begreift ſich, denn
ſchärfer als Milan es that, konnte ſie nicht angegriffen werden.
Er hat ihr eiederträchtigkeit und Jnfamie vorge-
worfen. Die Sprache der Regierungsblätter gegen Oeſterreich
iſt wieder außerordentlich ſcharf, während ſich in der unab

ängigen Preſſe und in der Bevölkerung eine weit gemäßigtere
timmung geltend macht.
T. Vom Hummerkrieg. Nach den jüngſten Nachrichten iſt

die Stimmung auf Neufundland erbittert, weil der britiſche
Befehlshaber die Hummer-Konſervenfabriken hat ſchließen laſſen.
Der „A. C.“ wird darüber geſchriehen: Die Koloniſten be-
waffnen ſich, haben die beſten amerikaniſchen Flinten kommen
a und ſind bereit, zur Noth mit Gewalt ihr Recht durch
zuſetzen. Es herrſcht nur eine Stimme auf Neufundland, daß
die Franzoſen fort müſſen. Jn den letzten Jahren iſt der weſt
liche Theil Neufandlands erforſcht worden, und es hat ſich ge
zeigt, daß Gold, Silber, Blei, Kupfer und Kohlen reichlich genug
dort vorhanden ſind. Es werden mehrere Kupfer und Kohlen
bergwerke eröffnet, große Maſſen Mineralien gefördert; ſie
liegen aber jetzt da und warten auf ihre Beförderung. Die
Franzoſen wollen nicht eine Landungswerfte an ihrem Ufer
dulden, weil das, wie ſie ſagen, die Fiſche vertreibt. Sie er
lauben keine Sägemühlen, weil der Staub, ihrer Behauptung
nach, auf dem Fluß in die Bai dringt und das Waſſer ruinirt. Vor
15 Jahren wollte die Provinzialgerierung eine Eiſenbahn von
St. Johns quer durch die Jnſel bauen, deren weſtlicher End
punkt am ren rer ſein ſollte. Alles ſchritt rüſtig vor
wärts, als das Kolonialamt in London meldete, daß die fran
zöſiſche Regicrung e die Bahn ſei und ſie deshalb aufgegeben
werden müſſe. Das Reſultat ſolcher Zuſtände hat ſich ſeitdem gezeigt.
Die jungen Neufundländer wenden ſich zu Tauſenden nach den
Vereinigten Staaten und in allen FFiſcherdörfern nagen die
Leute am Hungertuche. Früher verdiente ein Fiſcher, wenn das
gebr „aut war, 600-800 Dollar. Seitdem das franzöſiſche
Prämienſyſtem aufkam, iſt der Verdienſt auf 250 Dollar und
darunter geſunken. An dem franzöſiſchen (weſtlichen) Ufer
wohnen ungefähr 12000 Neufundländer.

Aus Spanien. Trotz der vor acht Tagen ergangenen
rn welche die Ausfuhr von Feldfrüchten und niedrig
wachſenden Obſtes aus den von der Cholera ergriffenen Diſtrikten
verbietet, ſind in Madrid zwei Wagenladungen ſolcher Er
zeugniſſe ver Eiſenbahn direkt aus Gandia, dem zur Zeit am
ſchlimmſten verſeuchten Gebiete eingeführt worden. Die Polizei
erhielt erſt Kenntniß von dem Vorgang, als bereits der größte
Theil des Gemüſes und des Obſtes in den Markthallen ver
kauft war. Den nächſten Abend wurden in der Calle San
Marcos ob mit dem vorſtehenden Vorfall in Verbindung
ſtebend, iſt nicht feſtgeſtellt zwei Erkrankungen an einer von
den Aerzten als wahrſcheinlich Cholera“ erklärten Krankheit
konſtatirt. Der Gouverneur erließ ein Cirkular an ſämmtliche
Aerzte, m ſofort jeden verdächtigen Fall anzumelden. Jn dem
Küſtendiſtrikt Gandia greift die Epidemie mit erneuerter Heftig
keit um ſich, landeinwärts ſteht ſie ſtill.

Von der Balkanhalbinſel. Aus Sofia einge-
troffene Nachrichten ſtellen die Unabhängig-
keitserklärung Bulgartens, auch wenn diePforte dieſelbe ablehne, in nahe Ausſicht. Die
Regierung vermöge de Aktionsparteinicht zu
widerſtehen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.

Ueber die Reiſen und den Sommeraufenthalt
JhrerMajeſtäteu berichteten wirin einemSonder-
Artikel der Morgen-Ausgabe.

Nachtrag zum Wiſſmann-Commers. Die Rede,
welche der Reichskommiſſar v. Wiſſmann bei dem Feſteſſen im
Hotel de Rome am vergangenen Sonnabend gehalten hat, lautet
nach faſt wörtlicher ſtenograpbiſcher Aufzeichnung wie folgt:
„Meine Herren! Jn erſter Linie laſſen Sie mich Jhnen, meinen
guten Freunden, unſern herzlichſten Dank ausſprechen für die
gütigen Worte, die Sie mir und meinen Offizieren gewidmet
haben, für die rege Theilnahme, mit welcher Sie unſern Arbeiten
in Oſtafrika gefolgt ſind. Ich ſpreche für mich und meine
Offiziere denn wir waren eins. Ohne ſie wäre ich nichts ge-
weſen. Jhnen, die mehr zu überwinden hatten als ich, um ihre
Pflicht zu thun, gebührt der erſte Dauk. Jch per immer ge
ſund, während ſie ſich erſt an das Klima und die neuen Ver-
hältniſſe gewöhnen mußten. Wir haben dem dentſchen Einfluß
in Oſtafrika zu ſeinem Rechte verholfen und ihn feſt eingepflanzt.
Sie, meine Herren, haben hier im Vaterlande für die koloniale
Jdee gewirkt, Wir ziehen beide an demſelben Strang. Und
wie Sie gewirkt haben, das beweiſt am beſten der deutſch- eng
liſche Vertrag, wie der in Deutſchland gewirkt hat. Nun fragt
es ſich aber, wie wir weiter gehen ſollen. Da heißt es: Ver
trauen zu der Regierung, daß ſie das Richtige trifft, wenn man
auch nicht immer dahinter ſchauen kann; nicht das Kind mit dem

Bade ausſchütten. Wir wollen nicht vergeſſen, daß die Kolonial
politik jünger iſt, als die europäiſche Politik und unendlich
weniger wichtig, als dieſe. Und aus dieſem Grunde und um
nicht das Kapital noch mehr zu erſchrecken, laſſen Sie uns mit
allen Kräften arbeiten, um das, was wir haben u erhalteu
und zu ſchützen. Das iſt jetzt die Aufgabe. habe ſeit
Jahren beobachtet, wie Sie gewirkt haben, und ich bin über
zeugt, daß Sie der Sache weiter dienen können. Jch bitte
meine Offiziere und die Herren Gäſte, Allen Jhnen, den
kolonialen Freunden und Freunden der Schutztruppe unſern
herzlichen Dank für Jhr Jntereſſe auszuſprechen.

Das Feſtprogramm für das zehute Deutſche
Bundesſchießen iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt. Der
große Schützenkommers im Wintergarten, mit dem das Feſt
am Sonnabend von Amtswegen beginnt, wird mehr den An-
ſtrich einer ungezwungenen geſelligen Vereinigung tragen. Am
Sonntag während des Feſtbanketts werden in der Feſthalle die
Wiener Schützencapelle und ein Jnfanterie-Muſikcorps ſpielen
und der Henneberg'ſche Chor ſingen. Auf dem Feſtplatze ſpielen
bis abends 11 Uhr öſterreichiſche, ſächſiſche und hieſige Capellen-
Geſchoſſen wird am Sonntag von 5--8 Uhr, an den übrigen
r von 7—1. Uhr und von 3--8 Uhr. Um 1 Uhr und um
8 Uhr erfolgt täglich die Vertheilung der Prämien am Gaben-
tempel. Um 1 Uhr beginnt an allen Wochentagen, ſowie am
letzten Sonntag in der Feſthalle die gemeinſame Mittagstafel.am Dienstag ſpielen dabei die Wiener und eine Kavallerie-
capelle; auch für die übrigen Tage iſt Tafelmuſik vorgeſehen.
Für Donnerstag wird ſich dieſe gemeinſame Mittagstafel zu
einem größeren Bankett mit Damen geſtalten, am letzten Sonn
tag wird damit zugleich die Abſchiedsfeier verbunden. Auf demeſtplatz iſt täglich von 10--1 und von 4—11 Concert, am

ienstag bringt das Nachmittagsconcert eine Aufführung, an
der 6 Militärcapellen und 100 Tambours theilnehmen; am
Mittwoch früh concertiren außer hieſigen Capellen die Wiener,
am Donnerstag die Meraner. Am Montag Abend um 8 Uhr
beginnt in der Feſthalle die große Seſgnagutfübrung der 800
Mitglieder des Märkiſchen Cenkralſängerbundes, am Mittwoch
um 8 Uhr findet der Fackelreigen der Turner ſtatt, am Donners
tag um 8 ühr iſt in der Feſthalle große Kügſttervorſteüung,
am letzten Sonnkag italieniſche Nacht. Um Mitternacht wir
das Feſt alsdann durch einen großen Umzug von der Feſtballe
über den Feſtplatz geſchloſſen.

Die ruſwe Reichswehr.
Bezüglich der ruſſiſchen Reichswehr hat der Zar un

längſt eine Reihe von Maßregeln getroffen, die derſelben
im Falle der Mobilmachung den W Werth ver
leihen ſollen, der ihr bisher gegt hat. Die Reichswehr
(Opoltſche) umfaßt bekanntlich alle dienſttüchtigen, waffen
fähigen Männer, die weder der aktiven Armee noch der
Reſerve angehören, und zerfällt in zwei Aufgebote. Zum
erſten Aufgebot gehören alle diejenigen Soldaten, die aus
der Reſerve entlaſſen n zum zweiten Aufgebot alle die
jenigen, die aus irgend einem Grunde, ſei es wegen nicht
hinreichender Dienſttauglichkeit oder aus Familienrückſichten,
bisher nicht zum Dienſt herangezogen ſind. Nach den
jüngſt veröffentlichten Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bu
reaus im Miniſterium des Jnnern beläuft ſich die Ge
ſammtzahl der ruſſiſchen Milizſoldaten auf circa acht
Millionen, eine Ziffer, die einen Begriff gibt von dem
ungeheuren Menſchenmaterial, über welches Rußland im
Kriegsfall verfügt. Von dieſen acht Millionen bilden etwa
vier Millionen das erſte Aufgebot, von denen kaum 600000
Mann militäriſche Ausbildung erhalten hätten, wenn man
die Dinge ſo hätte gehen laſſen, wie ſie bisher gegangen
ſind, und einen ſehr großen Theil der Milizen nicht zu
den militäriſchen Uebungen herangezogen hätte. Dieſem
Uebelſtande iſt nun durch eine Ordre des Zaren abgeholfen
worden, welcher beſtimmt hat, daß künftig die Milizen der
vier jüngſten Klaſſen des erſten Aufgebotes der Reichswehr
auf ſechs Wochen zu den Uebungen herangezogen werden
ſollen. Dieſem kaiſerlichen Tagesbefehl iſt nun eine neue
Ordre gefolgt, welche anordnet, daß im 1890 und
1891 alle die jungen Leute zu militäriſchen r ein
berufen werden, welche zum erſten Aufgebot der Reichswehr
gehören und ſich im dritten Dienſtjahre befinden. 8ge
nommen ſind nur die Beamten, die Schüler einer gewiſſen
Anzahl höherer r und proviſoriſch die Milizen,
deren Wohnort mehr als 150 Werſt von dem Ort entfernt
iſt, wo die Uebungen ſtattfinden ſollen, ſofern keine Eiſen
bahn denſelben mit jenem Orte verbindet. Ein nicht
minder wichtiger Ukas als die oben beregten hat die Her
ſtellung von Cadres angeordnet, welche die Milizſoldaten
ausbilden und über die Aufbewahrung des Kriegsmaterials
wachen ſollen, welches an dem Hauptorte des Diſtrikt
kommandos niedergelegt wird. Eine Anzahl Offiziere und
Unteroffiziere der aktiven Armee ſind dazu beordert, den
betreffenden Leuten den erſten Unterricht im Schießen c.
zu ertheilen. Auf jede Gruppe von 20 Milizen kommt
abermals ein Jnſtrukteur. Es iſt dies immerhin ein be
ſcheidener Anfang, um nach und nach dem größten Theil
der Mannſchaft Rußlands außerhalb der
aktiven Armee eine, wenn auch nur vorläufige militäriſche
Ausbildung zu geben.

Die Hauptſtadt Norwegens,
in welcher eben jetzt unſer Kaiſer als Gaſt weilt, wird dem
ſelben wenig Sehenswerthes bieten können; man nimmt an,
daß der Kaiſer ſich das Wikinger Schiff anſehen wird, das als
ehrwürdiger Zeuge längſt vergangener getrvgnderie im Jahre
1880 aus einem Grabhügel bei Gokſtad ausgegraben wurde.
Der Norwege blickt zu dieſem Schiffe mit unverhohlener Ehr
furcht empor; es als ob wir Deutſche vor der Krone Karls des
Großen oder vor dem tauſendjährigen Roſenſtocke am Dome
von Hildesheim ſtehen. Unſer Kaiſerlicher Herr ſah eine Kopie
in Viertelsgröße dieſes Wikingerſchiffs in Fredensborg, natürlich
ergänzt und ſo hergeſtellt, wie es vor 900 Jahren die Wogender Rord und O tſee durchfurchte; hier ſteht das Original,
vielfach geborſten in der Mitte zum Theil zertrümmert, vor
Alter ganz ſchwarz, aber doch noch ſo gut gehalten, daß man es
ſich in allen Theilen rekonſtruiren kann. Vorläufig iſt es in
einem ſchlichten Schuppen untergebracht; man hofft, demnächſt
es z einem archäologiſchen oder nordiſchen Muſenm aufſteller
zu können.

Dieſer Schuppen liegt dicht hinter der Univerſität, die mi
ihren beiden Seitengebäuden ſtattlich genug ſich ausnimmt
Sie wurde 1811 gegründet und zählt jetzt etwa 1000 Studenten,vor ihr erhebt ch das eherne Standbild des großen Rechts
gelehrten Schweigaard. Jn den Nebengebäuden ſind die natur-
wiſſenſchaftlichen Muſeen e in nächſter Nähe erhebt
ſich das Kunſtmuſeum und die Nationalgalerie, beide vorwiegend
mit Bildern vaterländiſcher Meiſter gefüllt. Es erhellt daß
dieſe Falle von Gebäuden, die ſich von der Karl Johannsſtraße
inziehen einen außerordentlich ſchönen Anblick gewähren und

mit dem benachbarten Schloſſe den Glanzpunkt der Stadt bilden-
Jn nächſter Nähe, auf der ſüdlichen Seite der Straße befindet
ſich das Reichstagsgebäude, in hellem Ziegelbau 1866 nach
Langlets Plänen vollendet und ſeine Hauptfaſſade dem baum-
bepflanzten Eidsvoldsplatze zuwendend. Der Srthinaige
zeigt edle architektoniſche Verhältniſſe und hat Sitze für 150
Abgeordnete. Mehr als dies intereſirt uns Wergelands ſchönese Wandgemälde, das die erſte Berathung der norwegiſchen

erfaſſung darſtellt. Die Norweger ſprachen 1814 ihrem eigenen,
d. h. dem däniſchen Könige das Recht ab, ſie „ſchwediſch“ zu
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ichen, und erwählten ihren Statthalter Chriſtian Friedrich, der
ch gegen ſeinen Vater anf eigene Fauſt zu behaupten ſuchte,m v enten, bis eine Reichsverſammlung zuſammentreten

erde. Es wurden mit England Unterhandlungen über die Zu
nft Norwegens eingeleitet. Die Reichsvertreter verſammeſten

und nahmen einen von Chriſtian Magnus Falfen ausge
eiteten Entwurf am 17. Mai 1814 als Grundgeſetz an

ud noch. an demſelben 2 wurde Chriſtian Friedrich zum
Fönig von Norwegen gewählt. Der Konflikt mit den Groß-

ächten ſtand vor der Thür; die Schweden beriefen ſich auf
ie Wiener Kongreßakte und verlangten Norwegen für ſich. Sie
egannen das Land militäriſch zu beſetzen Chriſtian überſandte
em Reichstage ſeine Abdankungsurkunde und ging ſofort nach
dänemark, deſſen Thron er 1838-1848 inne gehabt hat. Am
0. Oktober 1814 wurde endlich vom Storthing mit 72 gegen 6
Stimmen die Union mit Schweden beſchloſſen und am 4. No
ember König Karl III. zum König von Norwegen einſtimmig
ewählt, für den König unterſchrieb Kronprinz Karl Johann,
er frühere General Bernadotte, das Grundgeſetz, und fortan
ar die Union eine Thatſache, mit der ſich die Norweger als
rit einer ihnen hart erſcheinenden, aber unabwendbaren That
ache zurechtfinden mußten. Alle dieſe Erinnerungen gewinnen
teles Leben, wenn wir im Reichstagspalaſte von Chriſtiania
weilen. Berichterſtatter glaubt keine Jndiskretion zu begehen,
henn er mittheilt, daß ihm ſowohl in Berlin als in Chriſtiania

ünter der Hand der wohlgemeinte Rath gegeben wurde, hier
mmer nur von Norwegen und nicht von Schweden zu ſprechen,

wie es ſo häufig geſchehe.
An Kirchen bietet Chriſtiania wenig Bemerkenswerthes.

Die Gamle Akerskirche iſt eine der älteſten Norwegens und
vird ſchon 1150 erwähnt; eine dreiſchiffige romaniſche Baſilika
anglonormanniſcher Art iſt ſie 1861 in würdiger Weiſe reſtaurirt
porden. Die Dreifaltigkeitskirche, 18653-1858 im gothiſchen

Stile erbaut, bildet im e ein impoſantes Achteck und
eſitzt ein ſchönes Altarbild von Tidemand. Die Erlöſerkirche
ſt 1697 geweiht und birgt ein Altarbild von dem Düſſeldorfer
Maler E. Steinle; vor der Kirche, auf dem großen Markte, er

pebt a eherne Standbild Chriſtians IV., des Begründers
der Sta

Theater und Muſik.
K. „Der Chorgeſang“. Centralblatt für Chor- und

Sologeſang mit Berückſichtigung der Jnſtrumentolmuſik. Heraus-
gegeben unter Mitwirkung hervorragender Tondichter und Muſik
chriftſteller von A. W. Gottſchalg, Hoforganiſt c. in Weimar.

Verlag von Hans Licht, Hof-Muſikalienhandlung in Leipzig.
rſcheint mit Muſikbeilagen am 1. und 15. jeden Monats im

tunmehr V. Jahrgang. Abonnementspreis pro Quartal 2
ie Deviſe des Unternehmens ſcheint uns zu ſein: „Wer Vieles

ringt, wird Jedem etwas bringen.“ Wenigſtens hat die jüngſte
dummer des Blattes (im Umfange von 24 Seiten) eine ſolche
Fülle von geiſtreichen und intereſſanten Beſprechungen von
ompoſitionen auf allen Gebieten der Tonkunſt, wiſſenſchaft

icher Abhandlungen, Muſikberichten aus allen größeren Städten
des Jn und Auslandes, Concertnachrichten, litterariſchen Notizen,

jSerſenalten und Vermiſchtem aufzuweiſen, daß wir kaum ein
Nweites Fachblatt von gleichem inhaltlichen Reichthum kennen.
Die uns vorliegende Nummer des „Chorgeſang“ wird durch eine
Feſſelnd geſchriebene biographiſche Studie über Robert Franz
(ingeleitet und bringt das wohlgelungene Porträt des Halle'ſchen
Ehrcenbürgers. m aller Art ſind im umfänglichen Jnſeraten
theil zu finden. erthvolle Compoſitionen (diesmal, ein Lied
für gemiſchten Chor und ein Franz'ſches Lied für eine Solo
timme) bringen die Muſikbeilagen.

Die Gemeinde Oberammergau richtete eine Jm-
nediateingabe an den Prinzregenten von Bayern, in welcher
ſie gegen die Generaldirektion der Bayriſchen Staatsbahnen
wegen ihrer Begründung der Nichtablaſſung des Frühzuges zu
den Hauptſpieltagen Verwahrung einlegt. Das Miniſterium hat
das Schreiben der Generaldirektion zur Einſichtnahme und
Berichterſtattung überwieſen.

Adelina Patti beſitzt einen großen weißen Elfenbein-
ächer, auf dem ſich faſt alle regierenden Fürſten Europas ein

gezeichnet haben. Auf dem erſten Theile befindet ſich ein Spruch
Alexander III., er ſchreibt: Nichts beruhigt ſüßer als Jhr

ſGeſang, ſelbſt aufgeſcheuchtem Wilde würde er ſofort das Gefühl
der Ruhe geben. Kaiſer Wilhelm hat nur die Worte: Der
MNachtigall aller Jahreszeiten“ eingeſchrieben. Königin Chriſtine

ſetzte die poetiſchen Worte: „Der lieblichſten Spanierin eine
Vönigin, die ſtolz iſt, ſie zu ihren Unterthanen zu zählen.“
Kaiſer Franz Joſeph ſchrieb nur ſeinen Namen unter jenen der
Kaiſerin, ſowie das, Datum eines Hofconcerts, bei dem die Patti
mitgewirkt. Die Königin der Belgier zeichnete einige Takte des
Arditiſchen Kußwalzers ein. Königin Viktoria läßt ſich alſo
vernehmen „Wenn es wahr, was König Lear ſagt, „eine ſanfte
Stimme ein ſchönes Ding am Weibe“, dann ſind Sie, meine
holde Adelina, die berückendſte aller Frauen Jnmitten dieſer
Hochfürſtlichen Autographen iſt der Name „Mr. Thiers, Präſident
der Republik“, zu leſen; mit einer ſcherzbaften Wendung bemerkt
er: „Königin des ne ich reiche Dir die bürgerliche Rechte.

Sarah Bernhardt giebt jetzt in London ein Gaſtſpiel.
Der Reichsbote läßt ſich darüber ſchreiben: Es iſt geradezu
grauſam, was dieſe Schauſpielerin anſtellt. um ſich im Munde
der Leute zu erhalten. Barnum, Mackenzie und Stanley
Find nichts gegen ſie. Vorgeſtern hätte ſie ſich unfehlbar
durch Chlaral vergiftet, wenn der Arzt drei Stunden ſpäter ge-
kommen wäre, geſtern „verlor“ ſie während der Aufführung von
„Jeanne d'Arec“ in Her Majeſty's Theatre im erſten Akte plötz-
lich die Stimme und wurde „halb ohnmächtig“ von der Bühne

eführt. Nach ihrem Hotel zurückgekehrt, wurde Sir Morell
Nackenzie gerufen, der die Künſtlerin in Behandlung nahm.

So verkündeten alle Blätter. Da haben ſich ja die beiden ſchönen
Seelen gefunden. Unſere Zeit ſollte ſich aber ſchämen, daß ſie
ſolche halb cyniſche, halb langweilige Reklamen nicht mit allge
meiner Verachtung zurückweiſt.

Der vielgenannte Schauſpieler Herr Kainz iſtvom Schiedsgericht des Bühnenvereins in aller Form kontrakt-
brüchig erklärt worden. Kein dem Bühnenverein angehörendes

S Peter darf den Genannten weder engagiren noch gaſtiren
Faſſen.

Einer der Studenten, die Dienſtag Abend bei der
Plufführung des akademiſch dramatiſchen Vereins in Lindners:
„Brutus und Collatinns“ mitwirkte, iſt von z als
e Held engagirt: Herr stud. med. Albert Kaſten,
er Darſteller des Sextus.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Juli.
„DOer Nachdrug unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.

n Jm thüringiſchſächſiſchen Geſchichts- und Alterthums-
Verein ſprach geſtern Herr Prof. Dr. Cantor über die älte-
ren Roſenkreuzer. Als h W ſich beZanntlich die Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft, welche ſich
äm letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts mehr und mehr in
Deutſchland ausbreitete und unker allerhand myſtiſchen Zuthaten
religiöſe Tendenzen auf Grund eingehender Naturbetrachtungen
verfolgte. Die Geſellſchaft, welche Männer aus allen, ſelbſt den
höchſten Kreiſen zu den Jhren zählte, führte ihren Namen nach
einer angeblichen früheren Sozietät, die bis heute ein räthſel-
Bafter Punkt der hiſtoriſchen Forſchung geblieben iſt. Die älte-

ten Urkunden, in welchen das Daſein und der Zweck dieſer an
geblichen Brüderſchaft an den Tag gegeben wurden, erſchienen
Zu Beginn des 17. Jahrhunderts. Es war dies zunächſt die

14 in Caſſel erſchienene kleine Schrift „Fama fraternitatis oder
utdeckung deß löblichen Ordens des Roſencreutzes', welche in

llen gebildeten Schichten Deutſchlands eine ungewöhnliche, an
auernde Bewegung hervorrief, eine Bewegung, die ſich noch
teigerte, als 1615 die ebenfalls in Caſſel lateiniſch und deutſch
eröffentlichte Confessio fraternitatis oder Erkenntniß des löb-
chen Fraternitat des Roſencreutzes, an alle Gelehrten und
äupter in Europa geſchrieben“ folgte. Dieſe beiden Schriften

geben anv, daß die angebliche Sozietät ihren Namen nach einem
ewiſſen Chriſtian Rofencreutz führe, der, 1378 geboren, in derSugend nach dem Orient verſchlagen, in Arabien und 5 durch

die dortigen Weiſen in alle Wunder der Natur eingeweiht wor-
den ſei; wie jene Weiſen durch regen Verkehr unter einander
immer tiefere Kenntniß der ewigen Wahrheiten erlangten, ſo
wolle auch die Brüderſchaft der Roſenkreutzer bei ihren Mit
liedern die Erkenntniß fördern; im Grunde gehen die Aus
ührungen der genannten Schriften dahin, daß das Ziel der an-

geblichen Geſellſchaft die Reform der Welt und am letzten Ende
die Vereinigung der Religionen ſei. Dieſe Schriften ſollen
übrigens handſchriftlich ſchon etwa 10 Jahre vor der Druckleg-
ung vorhanden und bei vielen Gelehrten bekannt geweſen ſein.
Vielen Ausgaben der in mehreren Sprachen erſchienenen „Fama“
iſt noch eine dritte Schrift fatyriſchen Charakters hinzugefügt,
nämlich ein „Diskurs von der allgemeinen Reformation, der
ganzen Welt“, von der ſich jedoch hergeſtellt hat, daß er
weiter nichts iſt als die Ueberſetzung eines Kapitels aus
der Schrift „de Ragguagli die Parnasso“ des Jtalieners
Voccalini. Erwähnenswerth iſt beſonders dann noch
von Roſenkreutzer Schriften die 1616 in Straßburg
erſchienene „Chemiſche Hochzeit von Chriſtian Roſencreutz',
welches der Redner als ein poetiſches Erzeugniß erſt en Ranges
bezeichnet. Während bisher meiſt als Verfaſſer der Fama und
Confeſſio der berühmte württembergiſche Theologe Joh. Val.
Andrege betrachtet wurde, meint der Vortragende, daß dieſer
Mann, ſelbſt wenn er mit Roſenkreuzern in einigem Zuſammen-
hang geſtanden habe, doch aus mancherlei, vom Redner darge-
legten Gründen nicht an der Herausgabe der erwähnten Schriften
Theil gehabt haben könne, ſo daß bis heute der Autor derſelben
unbekannt iſt. Nach einem eingehenden Hinweis auf die That
ſache, daß die großen Philoſophen Descartes und Leibnitz in
ihren jungen Jahren auch verſucht hätten, in die Geheimniſſe
des RoſenkreuzerOrdens eingeweiht zu werden, Leibnitz auch
als Sekretär der „Münzmeiſter“ in Nürnberg bei dem alchy
miſtiſchen Betrieb derſelben thätig geweſen ſei, den er in reife-
rem Alter ſelbſt als werthlos erkannte und öfter hochgeſtellten
Perſonen zur Warnung vor überflüſſigen Ausgaben und Arbeiten
als nutzlos bezeichnete, wurden vom Vortragenden noch einzelne
den Geiſt der oben erwähnten Schriften chargkteriſirende Aus-
züge verleſen und zum Schluß der werthvollen Ausführungen
edacht, welche in Prof. Opel's Arbeit über Valentin Weigel
ich über die Roſenkreuzerei finden. Jn der an den Vortrag

ſich anknüpfenden Beſprechung gab Herr Prof. Dr. Opel der
Anſicht Ausdruck, daß höchſtwahrſcheinlich in der Roſenkreuzei
ein Verſuch des Jeſuitismus zu ſehen ſei, die confeſſionellen
Gegenſätze in Deutſchland unter Erſtickung des proteſtantiſchen
Bewußtſeins zu erſticken; mancherlei Gründe ſeien ſür dieſe An
nahme anzuſühren, die auch durch einige Stellen ans den vor-
liegenden Ausgaben der oben erwähnten Schriften Beſtätigung
zu finden ſchien.

T Die hiſtoriſche Commiſſion für die Provinz Sachſen
hält heute hierſelbſt eine Sitzung ab.

W. A. Gewiunnbetheiligung der Arbeiter. Vor 2 Monaten
brachten wir die Mittheilung, daß die hieſige Eiſengießerei (vor-
mals R. Riedel u. Kemnitz) in anerkennenswerther Weiſe ihre
Arbeiter zu einer Gewinnbetheiligung heranziehen wolle, die am
1. Juli jeden Jahres vom Reingewinn ihnen als Tantième 7
ſollte. Ohne Frage iſt d nachahmenswerthe Beiſpiel ein be
deutender Schritt zur Löſung der ſozialen Frage zwiſchen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer und wir haben inzwiſchen zu unſrer
reude erfahren, daß in unſerer Provinz Aehnliches von ver-

chiedenen Seiten J und in Ausführung begriffen ſei. Jetzt
leſen wir, daß der Riedelſche Verfuch, der übrigens in Deutſch
land mit zu den erſten dieſer Art zählte, auch im Ausland diewohlverdiente Anerkennung gefunden habel Es gereicht dies
auch uns zu großer localpatriotiſcher Genugthuung und wir
wollen darum nicht unterlaſſen, davon Akt zu nehmen. Wie wir
nämlich erfahren, hat die franzöſiſche Geſellſchaft zur Erleich
terung der Gewinnbetheiligung der Arbeiter“ in ihrer neueſten
Zeitſchrift unter andern ihr bekannt gewordenen Verſuchen auch
den in der Riedelſches Eiſengießerei zu Halle mit aufgezählt.
Wir regiſtriren dies um ſo lieber, als aus r Anführungen
erſichtlich wird, daß hinter Frankreich, England und Amerika
leider unſer Vaterland erheblich in dieſem Punkt zurückſtand!
So hat denn das genannte Etabliſſement unſerer Vakerſtadt ſich
den Ruhm erworben, nicht nur bahnbrechend vorzugehen, ſon-
dern auch dazu beigetragen, daß Deutſchland in jener Zuſammen-
ſtellung doch nicht ganz ohne Erwähnung blieb!

2. Beyer und Friedrich wider Fiskus. Der Ritterguts
beſitzer Beyer aus Halle, jetzt in Wormlage, und der Maurer-
und Zimmermeiſter Friedrich hierſelbſt ſollten an den Eiſenbahn-

iskus eine Strecke ihres Terrgins in der Nähe der Delitzſcher
traße zum Bau des neuen Bahnhofs abtreten, zu welchem

Zwecke im April vor. Js. das Enteignungsverfahren eingeleitet
wurde. Hierbei hatte der Bezirksausſchuß einen Preis von
6,40 bezw. 8,40 pro Q.-Meter feſtgeſetzt. B. und F. waren

iergegen klagbar geworden, weil ihre urſprünglich angeſetzte
orderung dadurch um ca. 174 360 .4 10 gekürzt wurde. Zur

Klage machen Kläger geltend, daß für das
abgetretene Terrain ein Preis von 16 reſp. 18.4 pro Q.-Meter
zu Grunde gelegt werden müſſe, da für dieſen Preis ſchon im
ere 1873 Land an dortiger Stelle von anderer Seite ver-
auft ſei. Sie beriefen ſich ferner auf das Gutachten der Herrn

Regierungsbaumeiſter Kallmeyer und des Zimmermeiſters Kuhnt.
Erſterer hatte auch ſein Urtheil dahin abgegeben, daß das
Terrain mit 6,50. bezw. 8,50 als Hinter und Vorderland
anzuſetzen ſei, während letzterer 8 bezw. 9 -4 in Anrechnung
bringt. Jn dem anläßlich dieſer Gutachten angeſetzten Termine
wieſen die Kläger aber darauf hin, daß es von beiden Sachver-
ſtändigen nicht berückſichtigt worden ſei, daß mitten durch das
Terrain eine ſchräge Straße nach dem Schlachtviehhof geführt
wird und daſſelbe dadurch bedeutend im Preiſe ſich höher ſtellen
müſſe, als von den beiden Sachverſtändigen angegeben. Letztere
gaben in anbetracht deſſen ein neues Gutachten ab, in dem Herr
Kallmeyer den Preis auf 7.50 .4& bezw. 9 pro Q.-Meter,
Herr Kuhnt auf 9 bezw. 13 4 pro Qu.-Meter feſtſetzt. Zu
dem höheren Anſatz gelangten die Herren nicht, weil durch die
Straße mehr Vorderland entſtehe, ſondern nur, weil die auf
dem Terrain zu erbauenden Grundſtücke durch den Wirthſchafts-
weg mehr ausgenutzt werden könnten. Der Vertreter des Fiskus,
Herr Dr. Keil, machte aber geltend, daß ſelbſt dieſer Wirth-
ſchaftsweg nicht einmal in Frage kommen könne, denn zur Zeit
der Enteignung (im April 1889) beſaßen Kläger den ganzen
Complex noch gar nicht, haben vielmehr erſt im September
1889 von Hildebrandt ein Stück erworben, wodurch ihnen über-
haupt die Anlage des Wirthſchaftsweges ermöglicht wurde.
Aus dieſem Grunde ſeien die Preiſe in den erſten Gutachten der
beiden Sachverſtändigen, welche auf 6,50 .4 bezw. 8,50 und
8 bezw. 9 .4 pro Q.-Meter lauten, zu Gruude zu legen.
Dieſer Anſicht ſchloß ſich die IV. Civilkammer des hieſigen
Landgerichts an und ſetzte in ihrem Urtheile den Mittelpreis
zwiſchen obigen beiden Gutachten feſt. Danach wird den Klägern
nicht die Geſammtſumme von 174360 .4 10 ſondern nur
eine ſolche von 13530 4 35 z zugeſprochen. Von den Koſten
trägt der Fiskus ein zwölftel, die beiden Kläger elf zwölftel.
i Die Ferien der ſtädtiſchen Volks und Bürgerſchulen be-

ghrner nächſten Sonnabend Vormittag 11 Uhr, während die
öheren Schulanſtalten bereits heute Vormittag geſchloſſen haben.

i Aus Lehrerkreiſen. Jn der geſtrigen Konferenz der
dem Herrn Rector Dr. Wohlrabe unterſtellten Lehrer nahm
Herr Schaufuß, welcher jetzt nach 31 jähriger Wirkſamkeitan den ſtädtiſchen Volksſchulen in den Ruheſtand tritt, Abſchied
von dem Kollegium. Durch Blumenſpenden ehrte das Lehrer
kollegium den Scheidenden, welchem Herr Dr. Wohlrabe ineiner kurzen herzlichen Anſprache einen ſonnig heiteren Lebens-
abend wünſchte. Gleiche Wünſche wurden ihm ſeitens der
Lehrerſchaft durch Herrn Vier dargebracht. Den herzlichen
Anſprachen folgte ſeitens des Herrn Schaufuß ein ebenſo herz
licher Dank. Jm LehrerVereine hielt Abends Herr Thie-
mann einen Vortrag über ſeine Reiſe von London nach Paris

An den intereſſanten Veinsangelegenheiten henen Woyen c Mittbellungen, Veb

a Turneriſches. Zur Abhaltung des am 10. Auguſt d.
in Giebichenſtein ſtattfindenden Gauturnfeſtes des Nord oſt
thüringiſchen Turngau-Verbandes, welcher ſich jetzt
aus 80 Turnvereinen zuſammenſetzt, treffen die bieſigen und be
nachbarten Turnerſchaften ſchon jetzt eifrig Vorbereitungen. Das
Feſt ſelbſt ſoll in der Rähbe der neuen Kaſerne auf den Oekonom
Gutezeit'ſchen Aeckern abgehalten werden. Die mit dem Tuxnen
verbundenen Feſtlichkeiten finden in der Saalſchloßbrauerei ſtatt.

Die Altersriege des Hall. Turnvereins unternimmt am
nächſten Sonntag eine Turnfahrt zum Beſuche des Kyff
häuſers, der Rothenburg und der Barbaroſſahöhle.

Der Halleſche Ruderberein feiert am 5., 6. und 7. Juli
ſein 6. Stiftungsfeſt. Aus Anlaß deſſelben veranſtaltet derſelbe
am Sonntag den 6. eine Ruderregatta für die Vereinsmit-

während für Montag Abend eine Waſſerfahrt mit
amen in Ausſicht genommen iſt.

a Sommerfeſt. Das für geſtern Nachmittag angeſetzte
Sommerfeſt der Schüler der Lateiniſchen Hauptſchnule der
Francke'ſchen Stiftungen, welches ſtets durch Schauturnen, Geſangsvorträge, ſowie muſikaliſche Aufführungen im Feld

gefeiert worden iſt, iſt bis nach den Ferien verſchoben
worden.

a Die Bäcker-Junung hat für ihre fällige Quartalver
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: Aufnahme neuer

Nitglieder, Meiſter- und Gefellenprüfung, Lehrlingsaufnahme.
Beſchickung des Centralverbandstages in Bremen. Ver

lauf der Bad lderböhgpg Unterſtützung eines früheren Jn-
nungsmitgliedes. Abhaltung eines Sommerfeſtes. Ge-
werbliche Jntereſſen und Eröffnung des Fragekaſtens.

i Verkauf. Das Grundſtück Leipzigerſtraße 14,
bisher Herrn Rentier Pospichal gebörig, iſt für den Preis
von 140000 in den Beſitz des Hutfabrikanten Herrn Guſt-
Nicolgi hier übergegangen.

E. Ueber ein Schläfchen im Freien geht nichts, doch iſt
es ſchon manchem theurer zu ſtehen gekommen, als das elegan
teſte Hotellogis. Auch der Arbeiter Abel von hier weiß davon
zu erzählen. Er hatte ſich behaglich zum ſüßen Schlummer aufden Gimritzer Wieſen niedergeſtreckt und fühlte ſich beim Er

wachen ungehener behaglich und erholt, als er plötzlich zu ſeinem
Erſtaunen gewahr ward, daß man ihm während des Schlafs
ſeine Baarſchaft von gegen 10 Mark aus der Taſche ge
ſtohlen hatte.

Die Gemeinde Cröllwitz hat kürzlich den Fortfall des
bisher nur noch in geringer Summe erhobenen Volksſchulgeldes
und dafür die Erhöhung des Kommunnalſteuerzuſchlages von 76
auf 100 Prozent zur Klaſſen -Staats- Einkommenſteuer be
chloſſen.

Herreuloſes Geld. Auf dem hieſigen PoſtAmte ſollte
geſtern der Schreiber eines e r gegen190 einzahlen, die er dort in eine Fenſterniſche legte und
ſnach dem Schalter ging. Als er zurückkam, waren die Gelder
verſchwunden, doch wurden ſie heute Vormittag von einem
Schaffner, der ſie als herrenlos angenommen hatte, wieder ab
geliefert. Achtung dem ehrlichen Finder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels, 2. Juli. (Landwirthſchaftlicher
Verein. Gefährlicher Verbrecher.) Der landwirth-ſchaftliche Verein für Prittitz Gröbitz Plotha hat ſeinem lang
ſabrigen Leiter Herrn Krehl-Reußen in Anerkennung ſeiner
dem Vecein geleiſteten Dienſte einen prachtvollen Seſſel verehrt.
Am Freitag wird der Verein einen Ausflug nach Köſtritz unter
nehmen, ſchon haben 180 Theilnehmer zugeſagt. Ein gefähr-
licher Verbrecher iſt der erſt 36 jährige Ottomar Schwarz-.
Schon mit 9 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, entſprang er am
Sonnabend den Transporteuren, welche ihn nach Naumburg
ſchaffen ſollten. Der Stagatsanwalt verfolgt ihn wegen Einbruchs
diebſtahls abermals ſteckbrieflich.

s Lauterberg a. H. (Herr Major von Wiſſmann)
iſt geſtern hier zum Beſuche ſeiner Mutter eingetroffen und groß-
artig einpfangen worden.

—s. Köthen, 2. Juli. Generalfeldmarſchall von
Blumenthal) iſt geſtern auf Rittergut Quellendorf zu
längerem Aufenthalte bei ſeinem Schwiegerſohne eingetroffen.

Ruhla, 30. Juni. (Der 327. Verbandstag der
thüringiſchen Vorſchußvereine), welcher in den
Tagen vom 27.--29. Juni ſeine Verſammlungen hierſelbſt unter
dem Vorſitz des Verbandsdirektors Juſtizrath Schwanitz
aus Jlmenan abhielt, war von 205 Abgeordneten beſucht, welche
85 Vereine vertraten. Aus den Verhandlungen iſt Folgendes

S Dr. Krüger- Berlin beſprach einige wichtigePunkte des neuen Geuoſſenſchaftsgeſetzes. Er empfiehlt allen
Vereinen, an der unbeſchränkten Haftpflicht feſtzu
halten, da dieſe allein den Verein kreditfähig mache. Nur wo
die Noth gebietet, wo lokale Verhältniſſe dazu zwingen oder wo
in Folge eines großen Vereinsvermögens der Kredit geſichert
iſt, könne man zur beſchränkten Haftpflicht übergehen. Bei einer
Umwandlung der Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter in eine ſolche
mit beſchränkter Haftpflicht empfiehlt es ſich, dies auf dem Wege
der Statutenänderung zu thun. Der andere Weg durch Auf-
löſung des Vereins führt Ppor ſchneller zum Ziele, r aber
außer manchen Gefahren für den Verein auch größere Koſten.

Die Vorſchrift im 8 8, Abſ. 2 des Gen.-Geſ., nach welcher
an Nichtmitglieder kein Darlehen gewährt werden kann, ſollte
die Genoſſenſchaften nicht veranlaſſen zur Aktiengeſellſchaft
überzugehen, die im Gegenſatz zur Genoſſenſchaft nur den Ge-
winn im Auge hat: vielmehr ſollten durch Aufklärung jene,
welche die Vortheile des Vereins genießen wollen, den Genoſſen
ſchaflen als Mitglieder zugeführt werden. Es wird den Ver-
einen empfohlen, ihre Statuten entſprechend dem neuen Muſter
ſtoatut dahin abzuändern, daß Vorſtand und Anufſichtsrath ge
meinſam berathen, aber getrennt beſchließen (839 des Statuts):
der Aufſichtsrath ſoll nur die Kontrole üben über die Thätig-
keit des Vorſtandes. Desgleichen iſt in Folge mehrerer Ge
richtsbeſchlüſſe, welche die Beſtimmung eines andern Blattes
zur Bekanntmachung genoſſenſchaftlicher Mittheilungen als
Statutenändernng bezeichnen, S 104 des neuen Statuts einge-
ſtellt, wonach eintretenden Falls der Deutſche Reichsanzeiger
an Stelle des ſtatutenmäßig beſtimmten Blattes tritt. Ge-
ſchäftliches: Herr Jä ger (Schmalkalden)-Jlmenau iſt auf die
ger 1890, 1891 ind 1892 als Verbandsreviſor angeſtellt. Die
Vereinsbeiträge werden auf 2 pCt. des Reingewinns erhöht und
betragen 30 bis 200 .4 Verbandsdirektor Schwanitz-
Jlmenau wird einſtimmig wiedergewählt, als Stellvertreter wird
Amtsgerichtsrath Fleiſchhauer in Gotha ernannt. Die
nächſte Verſammlung findet in Eisfeld ſtatt. Zu der Ver-
ſammlung des allgemeinen Verbandes zu Freiburg i. Br. werden
4 Abgeordnete gewählt.

Die Hermannshöhle in Rübeland. Seitdem
die Wunder der Hermannshöhle am 15. Maildem Publikum er
ſchloſſen ſind, bietet Rübeland noch mehr wie ehedem das Reiſe
ziel der Naturfreunde. Am rechten Bodeufer, etwa 10 Minuten
vom Bahnhof Rübeland entfernt, liegt am Fuße eines faſt ſenk-
recht anſteigenden Kalkſteinfelſens, der ſich wirkungsvoll gegen
den dunklen Tannenwald abhebt, der Eingang zur Hermanns-

öhle. Während die Baumannshöhle bereits ſeit dem 16. Jahr
undert und die ebenfalls hier in Rübeland liegende Bielshöhle

ſeit 1672 bekannt ſind, iſt die Hermannshöhle erſt am 28. Junt
1866 entdeckt worden. Am genannten Tage ſtieß ein Wege-
arbeiter bei dem Abräumen von Hängeſchutt und Geröll auf
eine Spalte, aus der ihm ein kühler Luftſtrom entgegenwehte-
Die Spalte führte in die Tiefe und erweiterte ſich raſch und es
gelang daher den herbeigerufenen Beamten der damaligen Braun
ſchweigiſchen Oberhütteninſpektion Rübeland, ſich mittelſt einer
Leiter in die Tiefe herabzulaſſen. Die ſich hier öffnende Höhle

Bettwäsche z Bettbezüge in Weiss u. bunt,
Betttücher in Vervseh. Breiten,
Inletts und fertige Betten in

rösste Steppdecken,
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wurde zunächſt nach ihrem Entdecker, der den Spitzuamen
Sechſerding“ führte, Sechſerdingshöhle genannt, bis ſie im

Jahre 1877 zu Ehren des um die wiſſenſchaftliche Durchforſch
ung der Höhle hochverdienten Kammerrathes Hermann Grotian
endgültig den Namen „Hermannshöhle“ erhielt. Bei ihrer Ent
Seckung bargldie Höhlein größter Fülle die ſchönſten Kalkſinterbild
ungen von blendender Weiße Die Tropfſteine erfüllten einen Theil
der durchweg niedrigen Räume ſo vollſtändig und die aus der
Vereinigung der Stalaktiten und Stalagmiten entſtandenen
Säulen reihten ſich ſo eng aneinander, daß es nicht r war, ſich
einen Weg durch dieſelben zu bahnen, ohne einen Theil zu gerſtören.
Eine erneute Unterſuchung der Höhle wurde auf Anregung

es Kammerrathes Kybitz im Der 1887 und der
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Braunſchweig, Dr.

loos, damit beauftragt. Dieſer ſtellte bald feſt, daß man 1866
nur einen ganz kleinen Theil eines Syſtems ausgedehnter unter
irdiſcher Höhlräume aufgefunden hatte, daß, was ſeit 20 Jahren
wekannt geweſen, nur eine einzige Etage eines weit verzweigten
Gebäudes bildet, das ſich ſo weit erſtreckt, wie der Kalkſtein
fich überbaupt am rechten Bodeufer ausdehnt. Die Durchforſchun
war ſehr mühſam und gefahrvoll. Durch Sprengungen un
Aufräumungsarbeiten, denen oft koloſſale Blockanhäufungen ein

iel ſetzten, bahnte man ſich einen Weg durch und über Sturz-
alden und gelangte an ſo ſteil einfallende Spalten mit glatten
änden, wo der Fuß jeden feſten Anhaltspunkt verliert und

das Auge mit Grauen in den von Grubenlicht matt erhellten
ähnenden Abgrund blickt. Nachdem die wiſſenſchaftliche Durch-
orſchung der neu entdeckten Hohlräume beendet war, begann

nan Gäuge zu graben, Treppen und Laufbrücken anzulegen
und gefahrdrohende Stollen durch eiſerne Träger zu ſtützen.
Zwei neue Stollen, als Eingang und Ausgang dienend, wurden
in den Berg hineingetrieben, und ſeit dem 15. Mai erſtrahlt das
Jnnere der Höhle täglich auf einige Stunden in elektriſcher Be
leuchtung. Wenn man ſo die kühlen, bald von mildem Mond-
licht übergoſſenen, bald wie von ſergmr re Lichte bengaliſcher
Flammen, in roſa, blau, grün u. ſ. w. magiſch erhellten gewalti-
gen unterirdiſchen Räume mit ihren hell leuchtenden ſänlen- und
kandelaberförmigen Tropſſteinbildungen durchwandert und ſtau
nend das Auge zu den gewaltigen Blockhalden hinauf und zu
den wunderbaren Kalkſinterbildungen hinüberſchweifen läßt, die
von den Wänden wie Draperien und Gardinen ſich herabſenken
oder als verſteinerte Waſſerfälle von einigen Metern Höhe her-
abſtürzen, dann könnte man ſich beim Auſchauen dieſer groß-
artigen Scenerie, in welche ſtimmungsvoll der ſog. Bärenkirch-
bof mit ſeinen zahlloſen Knochenreſten aus grauer Vorzeit hin-
ler in die Feerieen von Tauſend und eine Nacht verſetzt
ühlen.

Jagd und Sport.
Eins der allerſeltenſten Jagdſtücke wurde, dem „L. T.zufolge, im, Revier des Grafen v. Maltzan im Kreiſe Miliſſch

Weg nämlich eine Ricke mit aufgeſetztem vollen Gehörn.
Während die Ricken naturgemäß des Geweihſchmuckes entbehren
oder Se wenn einmal ein Naturſpiel auftritt, nur mit
einer Stange verſehen ſind, hat die in Rede ſtehende Ricke ein
mächtiges Gehörn augeſetzt, welches ſich mit dem des ſtärkſten
Rehbockes meſſen kann und ſich von einem ſolchen Gehörn nur
dadurch unterſcheidet, daß es ſtellenweiſe eine ſtärkere
Perlung zeigt.

Vermiſchtes.
Arbeiterwohnnngen. Der Verein Concordia (zur

Förderung des Wohles der Arbeiter) in Mainz hat für die von
ihm herausgegebenen, 74 Blätter umfaſſende Sammlung be-
währter Arbeiterwohnungsſkizzen nach der ihm ſeither von
höchſten Stellen zu Theil gewordenen Anerkennung (u. A. von
dem Deutſchen Kaiſer, der Könjgin Olga von Württemberg,
der Großherzogin von Baden, dem Miniſter für Handel und
Gewerbe ch neuerdings auf der in Köln ſtattgehabten Aus-
ſtellung die höchſte Auszeichnung erhalten. Es wurde ihm bei
dieſer Ausſtellung („Wettſtreit zur Verbeſſerung der Lage der
Arbeiter“ in Köln 1890) das Ehrendiplom der goldenen
Medaille verliehen. Die Sammlung, welche zum Selbſtkoſten
preis von 22,72 wird, verſendet der Vorſtand des
genannten Vereins in Mainz franco.

Ankunft des Mörders Ehrand. Am Montag früh
wurde der tranusatlantiſche Dampfer, welcher Eyraud, den muth-
maßlichen Mörder des Huiſſſer Gouffé, an Bord hat, in Saint-
Nazaire erwartet. Viele Pariſer Blätter haben Berichterſtatter
dorthin geſchickt, welche womöglich dem a entgegen
fahren werden. Da dieſer zuletzt vor dem ſpaniſchen Hafen
Santander die Anker warf, ſo wird der Sanitätsdienſt ein
ziemlich ſtrenger ſein; aber man nimmt an, die Ausſchiffung
Eyraud's dürfte ſchon im Laufe des Vormittags erfolgen. Der
„Lafayette“ langte ſchon um 4 Uhr Morgens vor dem Hafen
von Saint-Nazaire an, wo bereits mehrere Pariſer Reporter
und der Polizeicommiſſar Haun trotz des ſtrömenden Regens
ſeiner harrten. Nachdem der Sanitätsinſpektor auf dem kleinen
Dampfer „Belle-Jsle“ zu dem „Lafayette' gefahren war, wur-
den die am Ufer zurückgebliebenen Journaliſten gleichfalls ab-
t und an Bord des „Lafayettte“ zugelaſſen. Eyrand wurde
ofort aus ſeiner Cabine geholt und mit ſchweren Handfeſſeln

nach der „BelleJsle“ die nun auch von den Publici-
ſten erſtürmt wurde. Ehyrand gleicht keineswegs den veröffent-
lichten Porträts, er iſt alt, abgemagert und ganz grau. Er
zeigte ſich höchſt empört über die e der Reporter
und wollte ar demjenigen des „Petit Pariſieu“, der ihm gar
nicht zu gefallen ſchien, einen Hieb yerſetzen, was ihm aber
ſeine r nicht geſtatteten. Am Ufer angelangt, mußten die
PolizeiAgenten, deren Wagen noch nicht eingetroffen war, das
Gefährt des Berichterſtatters der „Liberté“ beſteigen, der ſo-
daun Eyrand eine Reiſemütze lieh, weil der Wind ſeinen breiten
Strohhut entführt hatte. Eyrand verließ bereits um 6 z Uhr
Saint-Nazaire und iſt gegen 5 Uhr Nachmittags auf dem Bahn-
hofe Saint-Lazare eingetroffen, wo er von dem Chef der
Sicherheitspolizei, Goron, in Empfang genommen und unter
ſtarker Bedeckung nach ſeinem vorläufigen Beſtimmungsorte,
dem Polizeidepot, gebracht wurde. Kurz nach ſeiner Ankunft in
der Zelle, welche ehedem von Pranzini bewohnt wurde, unter
zog ihn der Unterſuchungsrichter Dopffer einem langen Verhöre.

Eine Diſtauzreiterin. Zu den zahlreichen Nachahmern
des famoſen Koſaken Offiziers Peſchkow, dem ſein Dauerritt
von Wladiwoſtok nach St. Petersburg ſo viele Ehren eingebracht,
bat ſich, wie der Frankf. Ztg. aus Petersburg geſchrieben wird,
nun auch eine Dame geſellt. Fräulein Linbanowska, eine der
ſattelfeſteſten Reiterinnen der wordiſchen Kaiſerſtadt, ſchickt ſich
ſoeben an, einen Ritt von St. Petersburg nach Odeſſa zu
machen, und zwar auf einem echten kirghiſiſchen Steppenpferde,
der Ausdauer die Dame bereits wiederholt anf die Probe

eſtellt hat. Ein Dauerritt von dieſer Länge iſt wohl von einer
Dame, wenigſtens in Rußland, noch nicht unternommen worden,

eine Pariſerin war freilich ſchon vor ſieben von Paris
über Wien nach Peſt geritten. Jmmerhin ſind aber Damen-
ritte auf weite Entfernungen hier nichts Seltenes, und Peters-
burger Sportdamen veranſtalten regelmäßig einige Male im
Dre mehr oder weniger beträchtliche Diſtanzritte, z. B. nach

ranienbanm, Peterhof, Ljuban und anderen Orten der weiteren
Umgebung von St. Petersburg. Jm Früſjahr 1884 wollten
mehrere Amazonen es hatten ſich deren zwanzig gemeldet
einen Dauerritt von Petersburg nach Moskau ausſühren; ob es
dazu gekommen iſt, weiß ich nicht beſtimmt anzugeben. Jn
peres Jahren ſind aber wiederbolt Diſtanzritte nach Wyborg,
alſo auf etwa 125 Kilometer, von mehreren Petersburger Rei
terinnen ausgeführt worden. Diſtanzritte auf 30-40 Kilometer
werden ſogar im Winter regelmäßig von Petersburger Sport-
damen unkernommen. Jm vorigen Sommer haben zwei Kiewer
Amazonen die Diſtanz von Kiew nach Tſchernigow über 130
Werſt und zurück in m vier Tagen zurückgelegt.

Ein Radicalmittel. Eine junge Frau in der Nähe vonStuttgart, die mit ihrem Manne in Streit gerathen war, kam,

wie wir der Karlsruher Ztg. entnehmen, auf die Jdee, an
Letzteren ein Telegramm abzuſchicken mit der Meldung, daß ſie
in Stuttgart plötzlich verſtorben ſei. Der Mann eilte in höchſter
Beſtürzung nach genannter Stadt und ſuchte mit Hilfe der
Polizei die Leiche ſeiner Gattin, während dieſe geſund und
munter bereits wieder den Rückweg in ihre Heimath angetreten
hatte. Als der Mann endlich Abends nach vergeblichem Suchen

ſeiner todtgeglanbten Galtin verzweifelt nach Hauſe kam, fand
er dieſe zu ſeiner Freude am Leben vor und die Verſöhnung
war auch bald herbeigeführt. Die telegraphiſche Lektion hatte
bei dem Manne entſchieden gefruchet. Gleichwohl ſoll die Frau
ihren ſehr gewagten Schritt bitter bereuen: denn, wo ſie ſich
außerhalb des Hauſes blicken läßt, ruft ihr die unartige Schul
zugend nach: „Da kommt die Leichel“

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 30. Juni.

Anfgeboten: Der Schloſſer Aug. Hans Stransky, Streiber
ſtraße 19 und Emma Hedwig Lichtenſtein, Streiberſtr. 20
Der Müller Maximilian Theodor Helm, Langeſtraße 15 und
Friederike Wilhelmine Bertha Brode, Sophienſtraße 13. Der
Fleiſcher Hermann Traugott Michler, Leipzigerſtraße 75 undEr ſtiaue Erneſtine Göbel, Paradeplatz 6. Der Ritterguts-
beſitzer Georg Ernſt v. Schönfeld, Löbnitz und Gertrud Derve-
nich, Dorotheenſtraße 15.

Eheſchlietzungen: Der Maurer Carl Wilhelm Robert Sey-
ſerte arten 20 und Wilhelmine Emilie Schutmann,

nterplan 6.
Geboren: Dem Kaufmann Max Peiſer 1 Tochter Eliſa-

beth, Geiſtſtraße 20. Dem Handarbeiter Karl Bauer 1 Sohn
Friedrich Karl Albert, Herrenſtraße 23. Dem Eiſendreher

uſtav Steffens 1 Tochter Minna Martha, Ludwigſtraße 19.
Dem Fabrikarbeiter Leberecht Eiſerbeck 1 T. Emma Anng,

r. Steinſtraße 27728. Dem Eiſendreher Otto Böttcher 1 T.Piartba Friedag, kleiner Sandberg 14. Dem Schmied Daniel
Zwillinge Sohn und Tochter Richard Haus und

Marie Margarethe. Zwingerſtraße 23. Dem Kernmacher
Wilhelm Peters 1 S. Walther Willy, Lindenſtraße 5. Dem
Böttchermeiſter Hermann Hoher 1 Sohn Walther Kurt, Mühl-
raben 4. Dem Klempner Friedrich Bierey 1 Tochter Eliſe
Kartha Luiſe, Schmiedſtraße 11. Dem Tiſchler Albert

Heßler 1 S. Karl Albert, Heinrichſtr. 7. Dem Bäcker Bern-
r Didt 1 T. Martha Gertrud Marie, Unterplan 3. 1
unehel. S.Geſtorben: Der Privatmann Friedrich Karl Kunth 70 J.,
Schloſſerſtraße 4. Des Reſtaurateurs Robert Kunze Sohn
Wilhelm Ernſt Otto 3 Monate, Leipzigerſtraße 68. Des
Bötichermeiſters Hermann Schöllner Tochter Martha Olga
8 Monate, Zapfenſtraße 7. Anna Kayſer 23 Jahre, Krauſen
ſtraße 17. Des Handarbeiters Karl Daunke Sohn todt-
eboren, Herrenſtraße 2. Der Handarbeiter Friedrich
entzſch 26 Jahre, Klinik. Die Wittwe Bertha Laura Adel-

W Schmidt geborene Redlich 70 Jahre, Ranniſcheſtraße 2.
es Schriftſetzers Angſt Hartmann S, Karl Auguſt Heinrich

1, J. Fr, Wallſtraße 17. Des Malers Wilh. Poß T. Katha-
e P Krukenbergſtraße 9. 1 unehel. T. 1 unehel.
odtgeb. V.

Fremdeuliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Frau Botzow mit Familie aus

Berlin. Frau rn mit Sohn aus Rendsburg.Geö. Raih Freiherr von Winhzingerode Knorr aus Wedhnde.
Oberbürgermeiſter Brecht gus Quiedlinburg. Prem. Lieutenant
Scharr aus Straßburg in E. Fabrikbeſitzer Richter a. Wettin.
Gaſtwirth Horſtmann aus Ludwigshofen. Kurzhals mit Ge-
mahlin aus Greiz. Baron von Nicolics aus Budapeſt. Gregore
Gorwitz aus St. reren Chemiker n a. Güſtrow.
Gutsbeſitzer Buſchen aus Prtrg Referendar Krull aus
Erefeld. Fabrikdirektor Ebert mit Gemahlin aus Wallhauſen.
Gutsbeſitzer von Wiecken mit Schweſter aus Alt Karrell. Verſ.
Jnſpektor Ebeling a, Halberſtadt. Jntendanturrath Hertramph
aus Magdeburg. Kaufleute: Demmler, Guttmaun, Baumann.
Liebner, Hiller und Keibel aus Berlin.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitnug.»

Berlin, 2. Juli 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Vörſe.

40/ Reichsanleihe. 107,50 Dortm. UnionSt.Prior. 93,75
3 do 100, Riebeck Montanwerke 183,3 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 165,75
z do 1600,90 an oſen 102,37*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98,75 ombarden 60,50
h 8860 Ruſſ. Süd-Weſt 80,50Gotlhardbahn 164,75 49 Oeſtr. Goldrente 95,40

Disconto-Commandit 221,75 4 Ung. do. 8960Darmſtädter Bank 158,30 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,40
Deutſche Bank 168,10 59 Jtal. Renten 94,62Berl. Handelsgeſellſch. 167,60 Oeſtr. Noten. 164 50

Laurahütte 149,25 NRuſſ. do. 235,
Tendenz: ſtill.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacounrſe die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
w. 199, Juli- Auguſt 189,50, Sept.-Oct 181, Tendenz

chwächer.
Range loco 159,50, Juli-Aug. 159,75, Sep.-Oct. 149,50. Tendenz

matt.
Hafer: loco Juli-Auguſt 152,75, Sep.Oct. 138,75, behauptet.
Rüböl: Herbſt 55,70. ſchwächer.
Spiritus: (T7er Waare) loco 35,20, AugnſtSept. 35,80, Sep.

Oct. 35,80, (50er Waagre) loco 57,00.
Petroleum loco 22,10 nächſten Monat

ondsbörſe. Nachdem die Börſe bezüglich der Nachrichten
aus Buenos-Aires ſich beruhigt bat, eröffnete ſie heute in
Haltung und zu beſſeren Kurſen. Bald aber wurden die höheren
Notirungen der Getreidebörſe bekannt, welche durch ungünſtigere
Ernteausſichten motivirt wurden und da auch zeitweiſe aus
Wien ſchwächere Kurſe eintrafen, ſo ermatteten zunächſt öſter-
reichiſche und böhmiſche Bahnen auf ſtarke Gewinnrealiſirungen.
Bankwerthe, welche anfangs höher waren, wurden gedrückt und
der Verkehr in denſelben nahm ab. Heimiſche Bahnen ſchwächer,
namentlich Marienburger und Oſtpreußen, welche eben-
fslls unter den ſchlechten Ernteausſichten zu leiden
hatten. Der Bergwerksmarkt war aufangs der Börſe ſehr feſt,
mußte aber bei der allgemeinen Abſchwächung ebenfalls nach
ten zumal ein bekannter Speknlant heftige Angriffe auf die

iſenactien machte. Fremde Renten blieben gut behauptet, ob-
ſchon das Geſchäft ohne Belang war. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Durch beſſere auswärtige Berichte, an-
danerndes Regenwetter und fortdauernde Nachfrage für den
Conſum wurde unſer Getreidemarkt günſtig beeinflußt und er-
öffnete derſelbe in ſehr feſter Haltung. Weizen und Roggen
hatten Aufbeſſerungen zu verzeichnen, mußten aber ſpäter infolge
größerer Verkaufsordres aus den Provinzen nachgeben. Das
Geſchäft wurde ſpäter ruhiger. Hafer war für laufenden
Monat auf Realiſationen ſchwächer die hinteren Termine be-
hauptet. Rüböl auf höhere Saatenpreiſe in Ungarn und auf
ſtärkere Deckungen durchweg beſſer. Spiritus loco feſt, Ter-
mine unverändert und ſtill.

Mittagsnotirnygen an der Magdeburger Zucker-Börſe.
Magdeburg, 2. Juli 1890.

Effektive Waare: 16,60—16,80 excl. Baſis 92.
15,80--16,10 excl. Baſis 88.

Tendenz: feſt.
Speculation tranſito Hamburg: 12,37'2 Jnli, 12,47

Auguſt, 12,07 Oktober-Dezember, Tendenz: feſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. Juli. Reichstag. Genehmigt wurde

der Geſetzentwurf betr. die Konſulargerichtsbarkeit auf den
Samoainſeln in dritter Leſung, der Antrag auf Errichtung
eines National- Denkmals für Kaiſer Wilhelm
nach dem Kommiſſionsvorſchlage ohne Erörterung gegen
die Stimmen der Socialiſten, der Volkspartei, der Frei-
re Richter, Schmieder und Dohrn, ebenſo die Ueber-
icht über die Reichsausgaben und Reichseinnahmen in dritter

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

n e e

Leſung erörterungslos, ſowie der Militärnachtragsetat ut
der Geſetzentwurf betr. die Aufnahme einer Anleihe f
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres der Po
und Telegraphen gemäß den Beſchlüſſen der zweite
Leſung. Staatsſekretär Bötticher verlieſt ſodann di
Kaiſerliche Vertagungs-Verordnung, Präſiden
Levetzow bittet, für die nächſte Sitzung die Tagesordnun
nach eingenem Ermeſſen nach Lage der Umſtände feſtſew
zu dürfen. Das Haus ſtimmt dem Vorſchlage zu.
Präſident dankt dem Hauſe für das allſeitig ih
entgegengebrachte Vertrauen und wünſcht frohe
Wiederſehen. Windthorſt dankt dem Präſidente
für die unparteiiſche Leitung der Geſchäfte. Levetzon
dankt für dieſe Worte, bittet auch beiden Vicepräſidenten
den Schriftführer und die Quaeſtoren, den Dank des Hauſes
entgegenzunehmen und bringt ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer aus.

Hamburg, 1. Jul. Die zu einer Konferenz hieweilenden Vertreter engliſcher Eiſenbahnen und Rhedereie

fuhren heute Normittag 10 Uhr nach Friedrichsruh zun
Beſuche des Fürſten Bismarck. Morgen findet hier eineTafelrundfahrt und dann ein Frähſtuce an Bord der

„Columbia“ ſtatt.
Entin, 1. Jnli. Die Enthüllung des Denkmals für

Karl Maria von Weber ging heute gemäß dem dafür ent
worfenen Programm unter zahlreicher Betheiligung der Be
völkerung und und vieler auswärtigen Gäſte vor ſich. Die
Feſtrede, in welcher d v. Lilienkron Weber's Lebe
und Wirken ſchilderte, konnte des ſchlechten Wetters wegen
nicht auf dem Denkmalsplatze, ſondern nur in der Feſthalle
gehalten werden. Mit einer unter eſce Leitung auf
geführten großen Meſſe ſchloß die öffentliche Feier. Die
Stadt iſt anläßlich des Feſtes prächtig geſchmückt.

Brüſſel, 1. Juli. Die Unterzeichnung der brüſſeler
Generalacte iſt in Folge der zweidentigen Haltung Holland
wieder zweifelhaft geworden. Falls morgen die Unter
zeichnung nicht erfolgt, dürfte die Conferenz geſcheitert ſein

Chriſtiania, J. Juli. Unter den Jubelrufen der
zahlreich vor dem Schloſſe angeſammelten Menge erſchienen
der deutſche Kaiſer und der König wiederholt auf dem
Balkon. Nach der morgigen Galatafel wird auf Befeh
des Königs im Schloßhofe ein Zapfenſtreich ſtattfinden.

Paris, 1. Juli. Nach einer amtlichen Meldung des
Gouverneurs von Guadeloupe beträgt der durch die S
e in Port Louis angerichtete Schaden eine Millio

rancs.
Paris, 2. Juli. Aus Toulouſe läuft hier ein Tele

gramm ein, nach welchem in Cuxac d'Aude ein Todesfall
durch Cholera hervorgerufen worden ſein ſoll. Zugleich
werden ans Toulouſe einige Cholerinefälle, ſowie ein Oho
era nostras-FFall gemeldet.

FamilienNachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Dorotheg Ewers mit Hrn. Wilhelm Moneke
r W rl. Cäcilie Overbeck mit Hrn. Seſſor Dr. Emil Schmidt avage Frl. Martha Gutzeit mit
Hrn. Kaufmann Karl Hoffmann (Berlin).

Verehelicht: Hr. Apothekendeſißer Feodor Jung mit r
Se S d erlin). Hr. Paul Sievers mit Frl. Je

eimar--Leipzig).Geboren: V Sohn Hrn. Paul Steinbach (Wittgensdorf)-

Hrn. Franucis J. Heiſe r Eine Tochter Hrn. Guts
e e a yNarkiowis b. Loslau). Hrn. Röchling

arrhaus Jackſchönau).Geſtorben: Frl. Pauline Hagens (Düſſeldorf). Hr. Schul
rath a. D. J. A. Th. Hoffmann (Hamburg). Hr. Realſchul
direktor Dr. Guſtav Max (Berlin). Hr. Emil Nolte (Lauterberg)-

rer
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne

ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und
die etwaige r tritt ſofort zu Tage; Aechte, rein
d Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und

i

ne

interläßt wenig Aſche von ganz hellbrännlicher Farbe.
erfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt

langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden weiter
wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel
raune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht

kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden
FabrikDepöt von Henneberg (K. u. K. Hoflief.)Zürleh
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an
Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke T
und zollfrei in's Haus. 10950

Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmann be
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den atgeen Kopfſchmerz
augenblicklich (auch den durch Wein und Biergenuß entſtan
denen). Schachtel 1 zu haben in der Hirsch-Apotheke,
Adler Apotheke, Engel Apotheke Kaiser-Apotheke und Löwen-Apotheke- [14196

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzungam Donnerstag, den 3. Juli er., Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordunng:

Antrag, den Verkauf und den Erwerb von Straßenland an
der alten Promenade bare

Autrag, den Neuban der Mühlbrücke an der Jung'ſchen
Mühle betreffend;

Antrag auf Vermehrung der ordentlichen Lehrerſtellen am
Gymnaſium und auf Bewilligung der Mittel dazu;

Antrag auf Feſtſtellung des Preiſes für abzutretendes
Straßenland;

Antrag auf Verſtärkung des Titels VII pos. 4 des Etats
der Elemeuntarſchulen;

Antrag auf Nachbewilligung von 36 55 für eine Ver
ſicherung;

Antrag auf Verrechnung von 163,05.4 für Feuerwehrlöhne
Antrag auf Penſionirung eines Lehrers.
Sonſtige Eingänge.

L d

1 Mark für eine Bedürftige im Opferbecken der Marien-
kirche gefunden, ſoll dankbare Verwendung nd

Förster.
Verlag der Aktiengeſedſchaft n Zeitung“ zu Halle.

Verantwortliche Redattenre: J. V. Wülhelm Anthony für Politik,
euilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
eiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 410 Uhr und Nachm. zwiſchen ä

und 3,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäftéangelegen
heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,
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Erſte Beilage zu 152 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag 3. Juli 1890.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften. thums ſtehenden Amtsgenoſſen fernerhin ſich durch dieſelbe ver thum des Technikums iſt die Anſtellung von 2Jngenieuren und
S Zur nie eltgtt tik. Im laufenden Sommer treten und gebunden fühlen. Der Zuſammenſchluß Gleichgeſinnter 3 Architekten als Lehrer in Ausſicht genommen. Es werden

halbjahr beträgt die ahl der immatrikulirten Studirenden anf unter der Lehrerſchaft wird nicht ausbleiben.“ dann 21 Lehrer am Technikum wirken. Dadurch aber iſt
den 9 Preußiſchen Univerſitäten und der Akademie zu Münſter

wieder die Vielſeitigkeit des Lehrerkollegiums weſentlich erhöbt,
die einzelnen Unterrichtsgegenſtände können noch mehr in die13698. Von dieſen gehören 2787 oder 20,3 der evangeliſch- Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. Hand don See el nut ſo die Dexonbildun

theologiſcben, 570 oder 42 e der katholiſch, theologiſchen, 2565 Der Nachdruck unſerer u v iſt nu r mit deutiicher Quellen der Schüler ge
angabe geſtattet.oder 18,7 der juriſtiſchen, 3746 oder 27,3 der mediziniſchen

und 4040 oder 29,5 der philoſophiſchen Fakultät an. Unter
ördert, werden. Wenn ſchon die Anſtalt faſt

ausſchließlich den günſtigen Erfolgen bei Heranbildung ihrert Aus dem Rippachthale. 1. Juli. (Die Ernte Schüler, dem Sichbewähren derſelben in ihren Stellungen,den der philoſophiſchen Fakultät angehörenden Studirenden be gusſichten) ſind hier im Ällgemeinen ſut Die wieder ehe Aufſchwung verdankt, ſo iſt derſelbe doch r die voll
einden ſich 1095 oder 292 o Preußen ohne Zeugniß der Reife lten Niederſchläge in letzter Zeit haben dieſe in der Entwick- t etz der Vorſchriften fur Studirende der LandesUni- u e r ſtändige Trennung der einzelnen Schulen in den

verſitäten c. vom I. Oktober 1879. Unter den Univerſitäten Anfang vorigen Mongis durch die lange Trockenheit
werden von den jungen evangeliſchen Theologen Halle und Klagen, allein auch ſie laſſen jetzt Beſſeres hoffen. Die Hack ireffenden Gegenſtand unterrichtet

ten SeDie Sommerſaaten en im meſiern noch weſentlich erhöht worden. Es werden höchſtens
lnlaß zu je 30 bis 40 Schüler durch den ſpeziellen Fachlehrer in dem be

Auf dieſe Weiſe wird nachBerlin bemerkenswerth bevorzugt; denn es entfallen auf dieſe früchte, Kartoſfeln, Rüben, Feuchel und Gurken zeigen jetzt ein 5 raſt desbeiden Univerſitätsſtädte von jenen bezw. 26,2 und 25,0 oder üppiges Wachsthum. Die reiche Heuernte ging ſehr langſam Je rero n Dhel e dir s r gr.
über die Hälfte, während ſich Greifswald mit 9,8 o Göttingen vor ſich. und es iſt viel Heu verregnet. Die Futterkräuter, d n h nie ha deye der An lait doh olgebeſten
mit 8,8 Marburg mit 7,2 Königsberg mit 6,7 Breslau Klee, Luzerne c. gaben einen guten erſten Schnikt und ſteben oſt ſo viele Offerten zur Beſeßung von Stellungen aus Fach
mit 6,6 o Bonn mit 5,9 s und Kiel mit 3,8 anſchließen. auch jetzt in Folge des anhaltenden Regen durchweg ausge kreiſen und von Behörden zu daß ſie leider in den letzten Se
Von den jungen Juriſten beſucht faſt die Hälſte, 48,3 die zeichnet. Die Obſternte wird nur eine mittelmäßige. Das meſtern nicht immer im Stande geweſen ſind, den Wünſchen zu.
Berliner alma mater. Für die übrigen Univerſitäten be- Regen- und Froſtwetter zur Zeit der B lüthe haben den reichen entſprechen, obwohl Stellungen von 120 bis 150 Mark prorechnen ſich folgende Verhältniß zahlen für Bonn 11, für Segen vernichtet Der Anhang von Aprikoſen und Pfirſichen Heonat e Winde
Breslau 91, ſür Göttingen 7,7, für Königsberg 6,1, für Mar ſſt, um idn ſchulmäßig zu cenſiren, „gering!“ von Kirſchen

„mittelmäßig bis gut“, von Pflaumen „gering bis mittelmäßig“,burg 5,5, für Halle 5,2, für Greifswald 3,3 und für Kiel 2,9. Für alle Freunde des Hörſelbergs dürſte die
Die jungen Mediziner vertheilen ſich mit 31,6 oder faſt von Birnen „gut', von Aepfeln „gering bis mittelmäßig“, von Notiz von Jntereſſe ſein, daß die lang erſehnte Halteſtelle
einem Drittel auf Berlin, mit 11.3 auf Greifswald, mit Beerenobſt und Wein
10,7 o auf Bonn, mit 9,4 o auf Kiel, mit 8,8 auf Breslau,
mit 8.09 auf Hälle, mit 7,5 9 auf Marbdurg, mit 7,2 e auf Kaufleute der Kolonialz und Materiglwagren- ſoll noch in dieſem Jahr ausge

in Schönou (am Fuß des Hörſelbergs gelegen) ſeitens des
S Eiſenach, 1. Juli. (Der „Verbandstag thüringer königl. Betriebsamtes in Kaſſel Vor re worden iſt. Der Bau

ührt werden. Die Einweihung
Königsberg und mit 5,7 9 auf Göttingen. Von den bei der branche“) tagte von geſtern Vormittags 97, bis Nachmittag des Schutzhauſes auf dem Hörſelberg findet am nächſten Sonn
philöſophiſchen Fakultät Jmmatrikulirten kommen 41,2 V 3 Uhr in rüſtiger Thätigkeit.
oder über zwei Fünſtel auf Berlin, 11,5 auf Halle, 10,5 nehmer aus thüringiſchen Städten und aus Kaſſel anweſend,
auf Bonn, 8,7 auf Breslau, 8,1 auf Marburg, 6,7 auf außerdem der Präſident
Göttingen, 4,2 auf Münſter, 441 auf Königsberg, 2,6 o Schulze aus Gifhorn, nd beſondere Einladung der

nationalliberalen
verſitäten zählen folgende Fakultäten die verhältnißmäßig meiſten Berlin, und der frühere Abgeordnete Kulemann-Braun-
bezw. wenigſten Studirenden: in Berlin die philoſophiſche bezw. ſchweig. Herr Senator Schulze berichtete ſehr eingehend über

auf Kiel und 2,4 auf Greifswald. Auf den einzelnen Uni- Generalſekretär der
des Zentralvorſtandes, Senator

Es waren etwa 50 Theil- tag ſtatt.

Verlooſungen.
Kaſſel, 1. Juli. Gewinnziehung der Kurhefſiſchen

40-Thaler-Looſe: 1000 Thaler Nr. 37 760 113 888 141
702: 1500 Thaler Nr. 29 427 89 323; 2000 Thaler Nr. 166 414;

Partei, Dr. Patzig-

die theologiſche, in Bonn die philoſophiſche bezw. die katholiſch Entwickelung und Thätigkeit des Zentralvorſtandes. Die Ver 4000 Thaler Nr. 37 770; 8000 Thaler Nr. 121 854; 32 000
en in Breslau die. philoſophiſche bezw. die evangeliſch- handlungen erſireckten ſich vornehmlich auf die Stellungnahme Thaler Nr. 47 460.
theologi
in Grei

che, in Göttingen die phitoſophiſche bezw. die juriſtiſche. zu dem Wagrenhaus für deutſche Beamte und zu den Konſum-
swald die mediziniſche bezw. die iuriſtiſche, in Halle vereinen. Die vom Kaufmann Wehr- Eiſenach geſtellten und

Braunſchweig, 1. Juli. Serienziehung der 20-T h aler-
Looſe. 995 1174 1367 1784 1857 20149 2087 2171 2287 2386

die theologiſche bezw. die juriſtiſche, in Kiel die mediziniſche We von der Verſammlung angenommenen Anträge gingen dahin, 2431 2467 2894 2946 3151 3578 3717 3808 3864 3993 4412 4482
die juriſtiſche, in Königsberg die mediziniſche bezw. die juriſti
und in Marburg die philoſophiſche bezw. die juriſtiſche.

che daß Beamte, Offiziere, Geiſtliche, Lehrer c. keine Geſchäfte be |4874 5000 5155 5164 5333 5487 5628 5804 6092 6182 6264 6681
treiben, auch nicht Vertreter von Geſchäftsgenoſſenſchaften ſein 6982 7066 7376 7388 7473 7579 7663 8029 8194 8330 8416 8663

Die, Kaiſerliche Leopoldiniſch Caro dürfen, wobei nur gemeinnützigen Zwecken dienende Genoſſen 8934 9055 9216 9407 9418 9487 9569.v Halle.
liniſche Deutſche Akademie der Naturforſcher hat in ſchaften ausgenommen ſein ſollen; Konſumvereine ſind den ge
ihrer Fachſektion für wiſſenſchaftliche Medicin zum Mitglied er werbevpolizeilichen Vorſchriften und den Beſtimmungen der Maß-
nannt Herrn Profeſſor Dr. Dittmar Finkler, dirigirenden Arzt und Gewichtsordnung zu unterwerfen.
der inneren Abtheilung des Friedrich Wilhelm-Hoſpitals in petitionirt werden; auch wurde der An
Bonn, Lehrer der Thierphyſiologie an der landwirthſchaftlichen Jenger Petition beſchloſſen.
Akademie in Poppelsdorf.

Meiningen, 1. Juli. Serienziehung Mein inger
7-Fl.-Looſe. 45 176 441 452 502 609 656 682 758 771 776

daß die Hebung des Mittelſtandes von allen Parteien unter 4412 4533 4601 4666 4773 4849 4984 5207 5384 5426 5433 5842
Köſen, 1. Juli. Eine Zuſammenkunft alter Wahrung der gllgemeinen Wohlfahrt zu fördern ſei. Jn ähn- 5894 6024 6156 6297 6766 6808 6831 7119 7191 7349 7372 7388

Herren des Köſener S. C. findet am 16. Juli auf der Rudels- lichem Sinne ſprach ſich auch Kulemann aus. Gegen die 7468 7474 7700 7922 8073 8080 8294 8543 8594 8651 8655 8658
burg ſtatt. Die letzte derartige Zuſammenkunft wurde vor ländlichen Konſumvereine wurde geſprochen, eine Reſolution 8787 9114 9341 9383 9414 9644 9652 9716 9748 9839 9950.
15 Jahren veranſtaltet. aber nicht gefaßt. Beſchloſſen wurde, daß der Verband nicht

mehr einzelne Geſchäſtszweige repräſentiren, ſondern ſich allge- Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Walzwerkbetrieb und Kohlenpreiſe. Der„Verband thüringiſcher Kaufleute nennen ſolle. ieKirche, Schule und Miſſion Wahl ves nachſtjährigen Verſammlungsortes wurde dem Vor- l. Börf.-Z3tg.“ wirt er2 u Berl. Ztg.“ wird aus Dortmund von „hochachtbarerT. Erklärung gegen Dittes. Auch in Leipzig ſtand überlaſſen. Den Vorſitz führte Kaufmann HanfJeng, daß für das Walſeiſengewerte die Asſichten

hat ein Lehrer im Namen einiger Amtsgenoſſen gegen Dr. Ditteseil Hildburghaufen, 1. Juli. (Technikum.) Unſere, wohl i äe n wür vund gegen die ihm vom Leipziger Lehrerverein veranſtalteten Hul in der Zeit in die Hände des Staates übergehende o n n d entung zufolge zwiſchen Walzwerken und Zechen
digungen eine Erklärung veröffentlicht, deren Hauptinhalt fol Fachſchule für Maſchinentechniker, Baugewerks- und Bahnmeiſter, Abſchlüſſe in beſter Coakskohl 80 und in beſterer iſt. Die von Dr. Dittes auf geſtellten chri die im letzten Winterſemeſter von 306 Schülern beſucht war rhelh Tod h e i 90 unter Ermäßinng der e
tenthumsfeindlichen Erziehunngsideale ſind hat in dieſem Sommer, obwohl, wie dies bei den Bauſchülern ungsbedingungen gemacht worden ſeien.

ein Schaden für unſere deutſche Volksſchule und üblich, etwa 99 derſelben jetzt ihr Studium unterbrechen und
die taktloſen Vorkommniſſe in Berlin unter es erſt im Winterſemeſter wieder aufnehmen, wiederum eine
graben das Anſehen des g ans en Standes. Es iſt erhebliche Erhöhung ihrer Frequenz erfahren; wird ſie doch

Lehrerverein ſich nicht geſcheut von 242 Schülern, 167 in der Maſchinenbau- und 75 in der
at, ſich zum Vertreter der Dittesſchen Jdeen herzugeben und Baugewerk- und Bahnmeiſterſchule,
u bedauern, daß der Leipziger

Für den Büchertiſch.
Gerade jetzt muß das Erſcheinen einer neuen, der

gegen 171 im vorigen 50. Auflage der von dem bekannten geographiſchen Jnſtitut von
dieſelben der geſammten deutſchen Lehrerſchaft unterzuſchieben. Sommer, beſucht, ſodaß das Technikum durch das Zurückkehren Carl Flemming in Glogan herausgegebenen Generalkarte
Da die genannte Vereinigung ihrem Grundſatze, eine varteiloſe der oben erwähnten Bauſchüler und die Aufnahme von neuen von Afrika doppelt willkommen geheißen werden. Die Er
Vertretung des Srkrerare zu ſein, untreun geworden iſt, iſt Schülern es auf einen Beſuch von circa 400 Schülern für den gebniſſe des politiſchen Entwickelungsganges, wie der wiſſen
es unmöglich, daß ie auf der Grundlage des bibliſchen Chriſten- nächſten Winter bringen dürfte. Jn Rückſicht auf dieſes Wachs- ſchaftlichen Erforſchung ſind bis auf den neueſten Stand bea
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Thür lauſchten. Jmmer aber wahrte Elione ängſtlich den Schein. Sie wollte
nun einmal ihr Lebensglück vor der Welt behüten, der Welt gänzlich entrücken.

Sie verſcheuchte die dunklen Schatten immer wieder, die auf daſſelbe fielen.
Sie wollte glücklich ſein und Theodor glücklich ſehen. Und ſo verzieh ſie ihm
immer wieder, wenn es anders war, wie ſie es wünſchte und träumte.
reihe nächſte Zeit nach Felix' Verlobung fielen noch zwei erfreuliche

iſſe.
Ernſt beſtand ſein letztes Examen, und wurde zum Doktor promovirt. Die

kleine Wohnung in der Weingärberſtraße beherbergte jetzt zwei Doktoren der
Philoſophie.

Tine beſchenkte ihren Gatten mit Zwillingen, einem Knaben und einem Mäd-
chen. Ludwig war überglücklich, und Tine erholte ſich auffallend raſch nach dem
ſchweren Wochenbette; zu Ludwig's Stolz und Freude ward ſie darauf ſtärker
und blühender denn je.

Die beiden kleinen, flachshaarigen Dinger wurden Johannes und Johanna
getauft, und Ludwig umwob ihre winzigen Köpfchen mit den kühnſten und weit
greifendſten Erziehungsplänen.

a

Felix' „unfaßbares Glück“, das er noch immer für zu groß hielt, nahm unter
deſſen immer feſtere Geſtalt an. Er hatte auf das Andrängen ſeines Schwieger
vaters bereits alle ſeine Stunden abgeſagt. Seine Einkünfte beſchränkten ſich vor
läufig auf diejenigen, welche ſeine Kompoſitionen eintrugen, und das war ſehr
wenig. Jlona aber erhielt eine ſo reichliche Mitgift, daß die Zinſen derſelben zur
Beſtreitung eines anſtändigen Haushalts vollauf hinreichten. Dieſe Mitgift hätte
ſie unter allen Umſtänden erhalten, und ihr Vater erklärte, da ihre Wahl auf einen
ganz unbemittelten Mann gefallen ſei ſo müßte es nun ihre Sache ſein, ſich die
hieraus erwachſenden Einſchränkungen gefallen zu laſſen. Dieſe Einſchränkungen
waren: kein Haus zu machen, keine Equipage und keinen Diener zu halten. Sie
belächelte dieſelben. In ihrer leidenſchaftlichen Liebe, welche ſie völlig gleichgiltig
machte für die ganze übrige Welt, wäre es ihr nicht eingefallen, ein großes Haus
zu machen, und ſo war auch der Diener und die Equipage überflüſſig. Ohne
Zweifel hätte ſie viel ernſtere und härtere Entbehrungen freudig ertragen um Felix's
willen, den ſie mit völliger Preisgebung ihres Selbſt liebte. Der Kommerzialrath
hatte dem jungen Paare eine hübſche kleine Villa, unmittelbar vor der „Linie“
gelegen, zum Hochzeitsgeſchenk gemacht. Sie ſollten dieſe vorläufig Winterg, und
Sommers bewohnen.

Drie Villa lag, von der Straße abgeſchloſſen, inmitten eines ſchönen, ſchattigen,
jetzt eben im vollen Frühlingsſchmuck prangenden Gartens und enthieit nur eine
mäßige Zahl von Wohnräumen. Jlona hatte nicht einmal ein Boudoir, und dieſe
Einſchränkung wurde in ihrem Kreiſe gebührend hervorgehoben. Vielleicht wäre
es doch noch möglich geweſen, ein Bondoir einzurichten, aber ſie wollte keines,
ſie wünſchte immer in Felix Arbeitszimmer zu verweilen. Sie hatten einander
gelobt, ſich auch nicht einmal auf Stunden zu trennen; ſie wollten ſtets zuſammen
ſein. Und ſo entfiel das Bondoir. Die Zimmer waren fpeziell nach Jlona's
Angabe nen eingerichtet worden, jedoch mit großer Einfachheit. Felix hatte es
ſo gewünſcht; der ungewohnte Luxus bedrückte ihn. Nur das Schlafzimmer war
luxuriös ausgeſtattet, und das Klavierzimmer enthielt eine Sammlung werthvoller
Gemälde, das Hochzeitsgeſchenk von Franz.

(39) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 1853
Ziel und Ende. Roman von F. von Kapff-Eſſenther.

jetzt außer ſich bei der Zumuthung, noch ein Jahr auf die Verwirklichung ſeines
Glückes warten zu ſollen.

Ein Jahr, das ſchien ihm eine Ewigkeit, unmöglich zu überleben. Und mit
einem Ungeſtüm, das an Rückſichtsloſigkeit grenzte, das Niemand in dem beſcheide-
nen Jüngling geſucht hätte, drängte er auf Abkürzung der Wartezeit. Alle Bitten
und Vorſtellungen der Seinen, insbeſondere Reſeda's, ihn r Geduld zu bewegen,
blieben fruchtlos. Wieder war es Franz, der ſich ins Mittel legte. Was Felix
ihm verſchwieg, weil es ihm ganz ſelbſtverſtändlich ſchien, hatten Ernſt und Elione
verrathen: Felix' unwandelbare Treue in dieſer erſten, einzigen und anſcheinend ſo
ganz hoffnungsloſen Liebe. Franz fand, es ſei für Beide, für Felix und Jlona,
genug des Hangens und Bangens, und bewog ſeinen Vater, die Hochzeit für An
fang Juni zu beſtimmen.

Da in dieſen Tagen von nichts Anderem die Rede war, als von Heirathen
und Hochzeitmachen, ſagte Reſeda, als ſie einmal zu Elione kam: „Und Du, wann
heiratheſt Du

Sie hatte dieſelbe Frage ſchon wiederholt geſtellt, denn Elionens Gründe
waren ihr immer ſo unfaßbar, daß ſie ihrem Geiſte wieder entglitten.

Heute ſagte Elione: „Liebe Reſeda, ich bin nicht gut genug für die Ehe, ich
bin viel zu ſelbſtſüchtig, das weiß ich ſehr gut. Jch war nur Ludwig's Braut,
nicht einmal ſeine Frau, und wie oft habe ich mich neben ihm beſchämt gefühlt.
Er liebte mich, er war ſo gut, und ich wußte das ſo wenig zu ſchätzen. Wie froh
bin ich, daß es vorüber iſt, daß wir uns nicht geheirathet haben, nicht einen dau-
ernden Bund ſchloſſen, für den ich ſo wenig geeignet war! Wenn ich an meine
Brautzeit zurückdenke, ſo werde ich erſt jetzt meines Lebens recht froh. Es war
ſchrecklich! Jeden Augenblick legte mir Ludwig irgend eine Pflicht, einen gwarg
auf, gegen den ſich mein Jnneres ſträubte, und doch hatte er immer recht, forme
recht. Nein, ich bin der Selbſtverleugnung nicht fähig!“

Sie ſagte das leichthin, wie ſie es tauſendmal gedacht hatte. Und während
ſie ſprach, rötheten ſich ihre Wangen. Sie fühlte, daß ſie log. Ludwig gegenüber
war ſie der Selbſtverleugnung nicht fähig geweſen, aber ſeither hatte ſie dieſelbe
erlernt. Wie oft hatte ſie ſchon ihr Herz verleugnct vor Theodor's ſtarrem Willen,
wie oft ſchon lächelnd ein rauhes Wort von ihm hingenommen, welches ſie ſchmerz-
lich verwundete. Sie wußte jetzt ſchon, daß ein dauerndes Liebesglück nicht denk-
bar iſt, ohne Selbſtverleugnung. Dennoch ſträubte ſie ſich auch gegen dieſe Er
kenntniß. Sie hing noch an ihren Träumen von einem fabelhaften Glück ohne
Mühe, ohne Opfernothwendigkeit. Dieſes Traumbild, welches ſie von Ludwig's
Seite hinweggelockt hatte, rückte in eine immer nebelhaftere Ferne, je mehr ſie ihm
nachſtrebte, und dennoch vermochte ſie noch immer nicht ganz darauf zu verzichten.
Sie ſah ein, daß ſie es aus eigenen Kräften nicht erreichen konnte, und daß Theo
dor ihr Schiffchen immer weiter von jener fabelhaften Jnſel abruderte.

Aber ſie hoffte noch auf ein Ereigniß, eine Wendung, welche das Schiff
lein nach jener Richtung hintreiben ſollte.

d ne Pva fuhr jetzt fort: „Du biſt thöricht, Elione. Theodor wird Dir untren
werden.“

Elione erwiderte raſch: „Würde mich die Ehe davor ſchützen
Reſeda wußte darauf keinen Einwand. Aber auch Elione führte ihre Mei-

nung nicht weiter aus. Sie fühlte in ſich eine Mattigkeit, eine Unklarheit, und
ſie war Theodor mit ſo ganzer Seele ergeben, daß ſie nicht ſicher war, ob ſie
nicht freudig „Ja“ ſagen werde, wenn er das alltägliche, bürgerliche Glück einer
Ehe von ihr forderte,



n war denden Gründ-ückſichtigt und mit einer anderwärts nicht zu findendea r Genauigkeit in vollendeter Technik zur Darſtellung

Durchſchaut. „Jch bitt' gehorſamſt um Urlaub, Herr M aHauptmann. Meine Mutter iſt geſtorben. „Sowowo! dut St. Si a re a W er unben. r n t. t
jüdi von Mucrena desgl. Gieſel, von Schiepzig nach Stettin, Thon. mann S. Ca raße 10711.m ſt bat er n einem jüdiſchen Hanſirer): Gotzte, desgl. Podpner von Mucrena nach Nienburg, leer.

Bergwärts. 28. Juni:

Wieviel Mütter haben Sie denn eigentlich

„Jch kaufe Jhnen nichts ob, bin Antiſemit!“ Hauſirer: „Grod

ſehen jeden Juden ſchon von weiten!“

b a Slerban 1 S. Carl und 12.Di de Karte iſt wieder die erſte, welche den Thon. Eſchke, von Salzmünde desgl. 29. Juni: Schlepp- Dem Feuermann Carl Stephan Carl un Emma,e der den Kern en m dem Fuße zu folgen ver dampfer Capt. Zabel, von Wettin nach Calbe, leer. Polland, alter Markt 3.

mochte. Wir G en gieyetg weil t de er c nhurg,von 1 durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt, wegen ihrer es iſtellez 2 B desgl. Jerſch, von Salzmünde nach Tangermünde, Karl Kulf S. unbenannt 12 Stunden, Diemitz. Der FüſilierWirklich vovdiihitchen r e e eben Z v Stettin Thon. Derſelbe, desgl. der 12. n im Magdeburger Füſilier- Regiment Nr. 36

nach Hamburg, Zucker.

Zu e. Capt. Korn, von Salzmünde Bruno Friedric390. eppdampfer Capt. Korn, alzmündeeiteres. nach de drleer Wedlmann von Halle nach Hamburg, Zucker. Cantor und Lehrer Jacob Tewandowsky 79 Jahre, große
ch Nienburg, Mauerſteine. S

Zabel, e 3.wert ſoll'n Se mer kaufen ab den Kneifer, weil Se dann von Calbe nach Wettin, leer. Narne J r esgt. geß

e Schleppdampfer, Capt. Korn, vonGöhre, von Berlin desgl.
Reinicke, von HambuCalbe nach Salzmünde, desgl. rHalle, Güter. Einbrodt, desgl. Salpeter. Richter, von Wiſch Feichs Anleihe

runo Gentzſch 1 S. unbenannt, Liebenauerſtraße 64,

Schatz, von Brachwitz nach Schollwin, Thon. Grieſer, von Halle Auguſt Teznat 1 S. Fritz Carl Panul, Thorſtraße 35. Dem Zwei

ickermann, von Zern Geſtorben: Die Wittwe Johanne Chriſtiane Marre ge
chröder, von Trotha borene Keidel 78 Jahre, Diemitz. Des Hilfsweichenſtellers

Gröbel 24 Jahre, Garniſon-Lazareth. Der

lepp- Brauhausgaſſe 3. Des Schloſſers Bruno Gentzſch Tochtere Liebenauerſtraße 6a4. Des Schmiedes Otto Acker

meiſters Hermann Wiegand S. Ernſt Walther 21 T., Kellner

Magdeburger Börſe vom 1. Juli 1890.
nach

PViſten der Schiffsſchlenſen an der Saale. e Diagdeburger Stadt Oöligationen S 97,50 BVodhenburgz Töalwärts. S. Juni. Witte r in. Kt dn Keaier h Trothe dent Seluleg hon Barkh Anle dereeteeecttetes 2-
7 e S r r er We d Rundholz. Rochſitz, von Magdeburg desgl. leer. m 7elaſſe. von Brachwitz na chollwin, on. Bern- Wein, von S nach Stettin, desgl. Eſchke, von Sag Per a r roh Oiagdeburger Inganwerng..Veſenſaanie. net et on ad
münde desgl. Polland, von Trotha nach Hamburg, Formſand. von Oderberg nach Salzmünde, Schaalbretter. Stephan von de r den v St. à äeöo m
erh. von Salzmünde nach Tangermünde, Zucker. Zabel Hamdurg nach Halle Güter. di zehn St 3 uNr. L von Halle nach Calbe, leer. 29. Juni: Zickermann, do Se en u lvon Wettin nach Kolo, Thon. Werk, desgl. Schröder, von do. ne p. St. à 600Trotha nach Berlin, desgl. Götzke, von Schiepzig nach Stettin, Standesamtsnachrichten von Halle a. S. M. mit inzahlung. St. à ios u l 26
Thon. Gieſel, desgl. Günther, von Salzmünde desgl. Derſ., Meldung vom 28. Juni. do. rei en Per Hr. e s e od. odesgl. Wehlmann, von Halle nach Hamburg, Zucker. Aunfgeboten: Der Schneider Friedrich Franz Kohl, Ran Dw. hin

Juni: Korn Nr. II, von Halle nach Calbe, leer. Wille niſcheſtraße 7 und Auguſte Amalie Patzer, Leiwigerſtraße 6. 157
Nr. UI., von Trotha desgl. Troſchke, von Schiepzig nach Der Handarbeiter. Ludwig Weiß, Tbomaſiusſtr. 3 und Thereſe r e de e 4 hBernburg, Kalkſteine. Auguſte Emma Qtito, Spitze 23. Der Bäcker Karl Emil ehemiſce r Buaan-ctien o a dBergwärts, 29. Juni: Zabel Nr. 1, von Calbe nach Halle, Jacobi, alter Markt 20 und Friederike Minna Rappſilber, Gie- Deſſauer Gas etien v
leer. Vogel, von Alsleben desgl. Naumann, von Magdeburg vichenſtein. än. Se cher miemvers 4 hnach Wettin, desgl. 29. Juni: Korn Nr. II., von Calbe na Eheſchließungen: Der Schmied Ernſt Naumann, Wucherer- eehh ver chem. aber. St etien 80 o
Halle, desgl. Reinicke, von Hamburg desgl. Güter. Einbrod, ſtraße 43 und Amalie Henriette Alwine Schwarz, Gartengaſſe Viazdeburger Aülgemeine Gas Actlen b
desgl. rohen Salpeter. Göhre, von Berlin nach Wettin, leer. 10. Der Former Traugott Adolf Schrödter und Emilie h nun i rRichter, von Wirſchleben desgl. Wille Nr. III., von Calbe Friederike Karoline Marie Mehlitz, Graſeweg 17. Der Sattler do. vVergweiko-Uetien 7 12 1 15
nach Trotha. desgl. Brüning, von Barby desg?., Langholz. Wilhelm Bartels, Graſeweg 16 und Johanne Auguſte Hedwig do. o. Stamm-Priorit.-et. 65 n
Göhre, von Alsleben nach Halle, leer. Rochlitz, von Magdeburg Amberger, Aderſtraſ 3. Handarbeiter Karl Guſtav d7 h den s e
nach Trotha, desgl. 30. Juni: Zabel Nr. I., von Calbe Richard Ruft, gr. Märkerſtraße 18 und Anna Bertha Rühl- d. Tytaler-ckien
desgl. Hunger, von Schönebeck nach Cröllwitz Salzſäure. maun, Liliengaſſe 5. Der Kaufmann Bernhard Roſenberg, Marie conſolſdirte Vergwerts-Uciten
Stephan, von Hamburg nach Halle, Güter. Benthbin, von Oder- Ranniſcheſtraße 10 und Marie Amalie Eliſabeth Tietjens, xih Ueten
berg nach Salzmünde, Grubenſchalen. Kötel, von Alsleben alter Markt 14. Der Velocipedfabrikant Franz Beſcherer, do. do. Stamm-pPrior.-ect. 7
nach Wettin, leer. Zeitz und Mathilde Helene Martha Amthor, Magdebur e Sudenburger Maſchinenfadrit-Actien 12 1 16
d Juni: er 7 nd Tr wer hate Frage n rege Magdeburger u et 3 4 s 7 e onach Hamburg, eine. iege, von Bernburg desgl. Soda. und Henriette Friederike Minng Herbſt, MangsfelderſtraßeDonath, desgl. nach Deſſan, Steine. Neubert, desgl. nach 35/36. Der Kaufmann Heinrich Friedr. Maximilian Hattorf, Am 30. Juni 74,50 Brief. Am 30. Juni 94,00 vezahltt.

Trabitz, desgl. Grabz, von Franz nach Neuhoff, Thon. Alten Leipzigerſtraße 3 und Ida Elſte,hördt, von Lettin nach Stettin, desgl. Stöhning, von Gröna Bäcker Hermann Ernſt Kummerow, a
nach Hamburg, Steine. Becker, von Alsleben nach n Agnes Lydia Damm, Weidenplan 6a. Der Mühlenbeſitzer
Jeer. Müller, von Nienburg nach Barby, desgl.

Grieſer, von Halle nach Hamburg, Zucker. 30. Juni: Voigt, Zapfenſtraße 14.
desgl. Polland, von Franz desgl. Sand. Weſchke, von Gröna
desgl. Steine. Eſchke (Ableichter), von Salzmünde nach Stettin, Walther, Heuriettenſtraße 36. D

cansfelderſtraße 48. Der
Merſeburgerſtraße 130 und Tages-Kalender für Donnerstag 3. Jnli:

Der Kaufmann Auguſt Friedrich ſtunden. Muſeum der Provinz Sachſen für beimatbl.
und Roſg Margarethe Geſchichte u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal.

achdecker Wilhelm Karl Reſidenz Domgaſſe s der Kaiſerl. Leopold.
t t von 3—6 in der Kgl.Univ.-Klinikam Domplatz. Börſenverſammlung: Vrm. 8Uhr im

Geboren Dem Schneider Wilhelm Jahn 1 Sohn Willy r e Nachm. vonem Hilfsweichenſteller Karl 4 Uhr Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung:
Thon. Schule (Ableichter), von Bernburg nach Barby, desgl. Kulf 1 Sohn unbenannk, Diemitz. Dem Bildhauer Hermann ſ Ab. 8 bis 10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 U

ickermann, von Wettin nach Rußland, desgl. Weck, desgl. Koch 1 Tochter eder
e ochtertolze, von Trotha nach Berlin, desgl. Jerſch, von Salzmünde beiter Franz Stell

nach Tangermünde,
Stettin Thon. Verſelbe, desgl. Wehlmann, von Halle na

er Martha Sophie, Mühlweg 11. 8 Uhr „Reichskanzler“
Michaelis 1 Tochter Ella, Schiller- Turnverein: Fechtunterricht vonZucker. Günther, von Salzmünde x Dem Kaufmann Ma

ſtraße 1. Dem Polizeiboten Louis Becker 1 Sohn Johannes im Deutſchen Schwert' Mittelſtraße. Verband

Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Harz 18. Dem Handar- „CaféDavid“. Gabelsbergör ehe e ln Abends

bends 9 Uhr ab
Hamburg, Zucker, Richard Walther. Wuchererſtraße 10. Dem Handarbeiter deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a. S

Bexgwärts. 28. Juni: Schmeil, von Hamburg nach Carl Lutzemann 1 Sohn Auguſt Otto, Feldſtraße 7. Dem im „Cafs David. 1 Tr. Haueſch. Turnverein: Turnſtuude
Halle, Güker. Krüger, desgl. Salpeter. Rochlitz, von Magde Hilfshoboiſt Hermann Grabow 2 Söhne Carl Auguſt Her 8-10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplaß. RuderClub e Sturm
burg nach Franz, leer. Marquardt, von Barby nach Trotha, mann und Adolph Otto Bruno, rig rate 220. Dem vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Auto-

zLangholz. Stolze, von Drieſen nach Bernburg, Bretter. Landbriefträger Edmund Vondran 1 T
30. Juni: Hunger, von Schönebeck nach Trotha, Säure. Benthin, ſtraße 5. Dem Lith
von Oderberg nach Salzmünde, Grubenſchalen. Klauß, von Gertrud Albertine, Fleif h
Magdeburg nach Nienburg, leer. Eckardt, von Stettin nach Wilhelm Fuge 1 Tochter Thereſe Jda, Weidenplan 1. Dem Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Trotha, Bretter. Schulze, von Oderberg desgl. Fteinſeger Hermann Saalfeld 1 Sohn er Walther, Schloſſer Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende

Alsleben. Thalwärts. 28. Capt. ſtraße I. Dem Maurer Friedrich Roſche 1 S. Friedrich ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 66.Wille, von Halle nach Calbe, leer. oigt, desg

aph Albert Schmidt 1 T. Joſephine Vhlig, i

nach Hamburg, Guſtav Oberglaucha. D

ochter Frieda, Blücher- matiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung v. v
üh 8--7 Abd 8. Aich- u. Waggeamt: von 8-13

ergaſſe 19. Dem Silberarbeiter u. 26 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1-6 Uhr.

em Maler Guſtav Brode 1 Sohn J Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
Zucker. Biſchhoff, von Salzmünde nach Tangermünde, desgl. Willy Guſtav, gr. Klausſtraße 17. Dem Bauunternehmer gaſſe 2.
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Eines Tages war ſie wieder bei Meinardis geweſen und hatte mit Reſeda
geplandert, auch über Ernſt und daß man ihre Beziehungen zu Theodor geheim
halten müſſe. Aber als dann Ernſt ſie auf den Heimweg begleitete, mußte ſie er

daß er Alles wußte, und mit einer beängſtigenden Ruhe von der Thatſache
prach.

Als Theodor kam, fand er ſie in Thränen und ward ſehr unwillig.
Ich plage mich den ganzen Tag und wünſche Abends ein heiteres Geſicht

bei Dir zu ſehen, umſomehr, da Du nicht den mindeſten Grund zum Weinen haſt.
Thränen ſind überhaupt meine Sache nicht, am wenigſten grundloſe Thränen.“

Aber ſeine gewaltige Stimme, welche ſonſt ihr Herz ſo wonnig beben gemacht,
hatte heute keine Gewalt über ſie.

Sie ſprach von Ernſt und daß ſie fürchte, er habe ſchlimme Abſichten.
„Wenn er ſich tödtet um ſo beſſer für ihn“, ſagte Theodor. „Für Men-

ſchen ſeines Schlages giebt es nichts Beſſeres als eine Kugel ins Hirn, ſie leben
ohne Nutzen für die Menſchheit, ohne Nutzen für ſich. Schade um jeden Biſſen
Brot, den ſolch ein Koſtgänger an der Tafel des Lebens verzehrt.“

Elione richtete ſich empor.
„Deine fühlloſen Argumente prallen an mir ab. Jch werde ihn nicht ſterben

laſſen, wenn ich es verhindern kann.“
„Du wirſt es nur zu leicht verhindern können“, erwiderte er hart. „Jene,

welche nicht den Muth haben, zu leben, haben gewöhnlich auch den Muth nicht,zu ſterben.“ Und plötzlich in Sorn ausbrechend, rief er mit ſeiner dröhnenden

Stimme: „Könnte ich ihm doch dieſes Haus verbieten, wäre es doch mein Haus.
Aber Du biſt ja ſo klug, Du haſt Dir Deine Rechte vorbehalten.

Jhre Thräuen verſiegten im Schreck über ſeine Worte.
Wenn ſie ſein angetrautes Weib wurde, ſo legte er ſeine gebietende Hand

auf ſie und würde ihr, ſchonungsloſer als Ludwig, ihre Pflichten vorſchreiben
und die Menſchen, die ſie liebte, die aber ihm nicht gefielen, von ihrer Schwelle
jagen. Und daß ſie dieſe Feſſel bisher vermieden hatte, nannte er Klugheit. Sie
hatte nicht gewußt, daß ſie „klug“ ſei.

„Jch bitte Dich, Theodor, laſſe mich heute allein! Ich bin heute nicht dazu
geſtimmt, Dich zu zerſtreuen, zu erheitern.“

„Jch aber bin ebenſo wenig geſtimmt, den Abend dort zuzubringen, wo ich
den Tag verlebte: in meinem Arbeitszimmer. Jſt es Dir gleichgiltig, wo ich jetzt
die Erholung ſuche, die Du mir verſagſt

„Jch muß es riskiren“, ſagie ſie erbleichend.
Sie trennten ſich kalt.
Es war nicht das erſte Mal daß die Verſchiedenheit ihrer Naturen ſo zum

Ausdruck kam und eine Verſtimmung zwiſchen ihnen verurſachte. Aber ſie hatten
ſich noch immer wieder gefunden. Sie vermochte weder lange zu zürnen noch zu
trauern, ſie vergab das Böſe. Und wenn er wiederkam, fand er ſie heiter und
liebend. Jhr Weſen bezwang ſeinen ſchwerflüſſigen Ernſt. Sie wußte ja auch,
daß er ſich nirgends wohl und glücklich fühlen konnte, außer bei ihr. Sein äußeres
Leben hatte ſich ihr mehr und mehr entzogen: ſie wußte nur ungenau, was er
that und trieb. Sie wußte nur, daß die kleine Kanzlei ſeinem kühnen Geiſt längſt
nicht genügte, daß er ſeine früheren Träume von einer beſſeren Welt belächelte,
und daß er nicht wußte, was mit ſeinem Schaffensdrang beginnen. Eine Zeitlang

das neue Arbeitergeſetz, welches im Parlament berathen wurde, ſeine
ufmerkſamkeit in Auſpruch genommen. Er hatte eine Reihe fulminanter

Artikel darüber geſchrieben und auch in einigen volitiſchen Vereinen Reden ge-

halten, eine Flugſcrift herausgegeben. Sie ſah, wie ſehr es ihn befriedigte,
ſeine glänzende Begabung zu entfalten und ſeine Jdeen laut werden zu laſſen.
Sie ſah auch, daß er mit voller Leidenſchaft bei der Sache war, eine Sache, um welche
ſie ſelbſt ſich nicht bekümmerte, aber dieſe maunhafte Leidenſchaft machte ihn ſchön.
Wie blitzten ſeine Augen, wie dröhnte ſeine eherne Stimme! Sie fühlte ſich neben
ihm als das liebende Weib, welches die Erfolge des Geliebten mit ſtolzer Wonne
mit empfindet.

Aber das Arbeitsgeſetz wurde ganz im Sinne der miniſteriellen Vorlage von
der parlamentariſchen Majorität angenommen. Eine Weile gab es noch Gloſſen
und Nachrufe, dann gerieth die ganze Sache in Vergeſſenheit.
ſt Auf Theodor's leidenſchaftliche Erregung folgte nunn Abſpannung und Ver-

immung.
„Es jſt doch Alles umſonſt“, ſagte er. „Die Maſchine geht nach dynamiſchen

Geſetzen ihn trägeren Gang, ohne ſich im mindeſten um die Jdeen zu kümmern, die
wie leichte Spreu in der Luft verfliegen. Nein, ich bin kein Don Quixote, ich
will nicht länger gegen die Flügel dieſer alten, unverbeſſerlichen Windmühle kämpfen.

Aber Elione, noch erfüllt von dem Bilde ſeiner befriedigten Kampfesleiden-
ſchaft, vergaß ihre Träume von einem müßigen Glück und ſagte:

„Du irrſt, Theodor. Die Jdeen verfliegen nicht wie Spreu im Winde. Sie
ſind Samenkörner. Du ſollteſt die große Arbeit Deines Lebens wieder beginnen,
wenn auch ohne Selbſtkaſteiung, wie damals.“

„Jch glaube nicht mehr an eine beſſere Zukunft der Menſchheit“, ſagte Theodor, „die Menſchen ſelbſt müßten anders werden, und das wird nie der Fan ſein.

derr ich mich nicht auch beſſer als die Andern? Und ich bin um kein Haar
eſſer.“

Und ouf dieſem Punkte entbrannte wieder ein peinlicher Streit zwiſchen ihnen.
Er fühlte ſich immer moraliſch geſunken, ſeit er Pauline verſtoßen hatte. Elione
aber empörte ſich gegen dieſe Annahme. Sie konnten ſich nie verſtändigen denn
ſie vermochte nichts gegen ſein Gewiſſen und er nichts gegen ihr Bewußtſein.Seither war Berkunnwng und Ueberdruß an ſeiner Berufsarbeit bei ihm

an der Tagesordnung. Er ſich jetzt mit Tagespolitik und verkehrteviel mit Seſenvderg mit dem er ſich bald überwarf, bald verſöhnte.

Roſenberg, bezwungen von Theodor's Energie und Begabung, hatte in ſeinen
Blättern ſo viel Raum und Freiheit gegeben für deſſen Sozialpolitik, daß alle
Welt darüber ſtaunte. Bisweilen hoffte Theodor, den Zeitungsſpekulanten ganz
um Werkzeug ſeiner Pläne zu machen, ſtieß dann wieder auf unbezwinglichen

iderſtand und brach mit Roſenberg. Doch ſuchte ihn dieſer immer wieder auf,
und Theodor ließ ſich immer wieder finden.

„Man muß ſolche Konceſſionen machen“, entſchuldigte er ſich. Aber er fühlte
ſich doch nicht wohl bei dieſen Konzeſſionen.

Elione war es noch immer gelungen, ihn zu erheitern, alle peinlichen Vor
ſtellungen aus ſeiner Seele zu verſcheuchen. Noch bezwang ſie ihn durch ihre
Schönheit, noch vermochte ſie es, Oel zu gießen auf die Wogen ſeiner Seele, ſeine
Sinne in Feſſeln zu ſchlagen, ihn mit dem Becher der Freude zu berauſchen. Aber
ſie geſtand ſich, daß es immer ſchwerer wurde. Er war ſo müde und doch ſo
raſtlos, ſo lebensunluſtig.

Bisweilen beſuchte ſie ihn im Bureau und fand darin ein ganz beſonderes
Vergnügen. Man hielt ſie für eine Klientin und führte ſie mit aller Förmlichkeit
in Theodor's Arbeitskabinet. Dort ſaßen ſie dann auf dem Lederdivan und ſprachen
leiſe flüſternd, denn es war nicht undenklich, daß Doktor Silber oder Wenzel an der

Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden
Juni: Franz Julius Ferdinand Bunge, Rabatz und Emilie Emma verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt

Neubert, von Salzmünde nach Tangermünde, Zucker. Marquardt, Elſte, Blücherſtraße 8a.
von Gröna nach Brandenburg, Steine. Schatz, von Brachwitz Wilhelm Joachim Wuthenow, Leipz
nach Schollwin, Thon. Höppner, von Alsleben nach Tanger- Krebs, Wuchererſtraße 6. Der
münde, Zucker. Bernſtein, von Schierzig nach Stettin, Thon. Koſch, Schützengaſſe 2 und Auguſte Luiſe Bertha Derouvaux, Carol. Akademie der Naturforſcher:
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Zweite Beilage zu e 152 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag 3. Juli 1890.

itung“ zu „Halliſche JnſeratenblAnnoncen

Hierzu

Originalloose N. 115,

Porto und Liste 50 Pfg.

Reichsbank Giro- Conto

e „Halliſche Ze

Schlossfreiheit- Lotterie
Haupt- und Sohlussziehung vom 7. bis 12. Juli er.

Antheilloose o n. 12,
Vorrath reie r

M. s 50, I. s20 jI. 6. 40 M.
W Bestellungen erbitte durch Postanweisung.

J. Eisenhardt, Bern C. (aiser Wilhelmstr. 49.

e Borlio.e S

die weiteſte
Verbreitung.

att“

I. 14, 50

3. W
e

[14091
h S

Marca Italia
Dieſer unter Stagatscontrolle ſtehende und daher garantirt

reine rothe Tiſchwein der Beutsch- Ttalienischen W ein-
Immport-Gesellschaft (Centralverwal u Frankfurt a. M. iſt

bei Abnahme von 1 Flaſche à excl.12 à g. J Glas
r

und
(die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und auch ſo

zurückgenommen) [14zu beziehen in Halle a. S. von A. Angermann,.

r

14191

Graeger“ Patent-NJormal-Zapfhähne!

bon heute ab nur mir zuſteht.

47

6 zugesichert.

6

Patent No. 26328.
bringe ich r niß daß ſämmtliche Flialen in Deutſch

auch die derc Je Rost, 7 Franz Heuser e Co., Hannover eec.
und die alleinige Ausnutzung des Patents

Die Herſtellung und der Vertrieb der Hähne geſchieht demnach
nur einzig und allein durch meine Fabrik und werde
ich die zu meiner Kenntniß gelangenden Patentver
letzungen ſtrengſtens verfolgen.

Hale a. S., den 1. Juli 1890

Herm. Graeger Nachf.,
Fabrik für Bierdruckapparate.

hn Wohnungs Verlegung.
Heute verlegte meine Wohnung von kleine Brauhausgaſſe Nr. 23 nach

r Krukenbergstrasse 4c.
Otto Wanl«ge, Maler.

7 Allgemofner heute gaben n
egründet 1875 uttgart.

ber II. zuristische Person. Staatsoberaufsiecht.

Fi en Generaſdirektion:Anhalisitr. Uhlandstr. 5.Abtheilung für Anfall-Verſicherung.
Verſicherung ſelbſtändiger Perſonen. Für Beamte, Kauf-

leute Fabrikanten, Rentiers 2c. ſind Verſicherungen bis zu 106, 000
für den Todes und Jnvaliditätsfall und bis zu 20 täglicher Ent
ſchädigung bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. bie gün-
sügsten Bedingungen werden eingeräumt und eine durchaus couſante Entschädigung

B. Axbeiterverſich erung. Einzelverſicherungen bis zum Betrag
von 9000 für den Todes und Jnvaliditätsfall und bis zu 5 täg-
licher Entſchädigung bei vorübergehender r Erwerbsunfähigkeit. Dieſem
Verſicherungszweig wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet und ernſtlich
geſucht, das Wohl der Arbeiter durch dieſelbe zu fördern.

O. Arbeiter Collectivverſicherung, eingeführt für diejenigentn welche nichtverficherungspflichtige Arbeiter be
chäftigen, oder welche letzteren, auch wenn ſie verſicherungspflichtig ſind,e verheiratheten Arbeitern, eine beſondere Vergünſtigung zu

führen oder ihren Arbeitern es ermöglichen wollen, ſich durch Bezahlung
einer kleinen Prämie r einen Schutz gegen diejenigen
Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebsthätigkeit eintreten
und deshalb von den Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden.n i Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der des Un

etzes auflegt, einer Verſicherungsgefell chaft über
oll

W An I. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen
des Vereins 60096 Ver erngagn. An Entſchädigungen wurden bis

ugen werden ſowohl von der
dahin ausbezahlt 3 596 040. 7

gerne gratis

Proſpekte und Perſigerungobeding

Direktion als ſämmtlichen Vertretern des
Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten

weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl.an die Generaldirektion wenden. i

[14237
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erren Otto Zierath G Co.

Jr ſeels Coblengkeind, J
Be öhmiseho SalonKohlen

ſowte alle ſonſtigen Feuerungs- Materialien in Fuhren frei Gelaß

Engel V ogel, Niemehyerſtr. 7Café David, iel
Heute Mittwoch, d. 2. Juli bis Sonntag d. 6. Juli incl.

R. A. Cunningham's tätowirte

7 Samoa- Krieger
t

in ihren intereſſanten Kriegs eg Tanz

9 u. Geſangsproductionen, ſowie ihren heimatg-

lichen Sitten und Gebräuchen.
Vorſtellungen von Morgens 11-1 Uhr und Nach

ittags von 4—10 Uhr.
Entree 5

o vr Kinder die Hälfte.
Schüler klaſfenweiſe 15 Pfg. [14227

Hötel u. Cafe David.
Freitag den 4. Juli

zum Beſten der Halleſchen Ferien-Colonien

Grosses Concert
vom Halleſchen Stadt und Theater-Orcheſter.

Programm:
II. Theil.6. Ouv. z. Hp. W. Tell v. Roſſini.

J Der Zaunkönig Polkav. Sellenck.
8. Ung. Rhapſodie No. I v. Viſzt.
d en Traum. Jmpromtu v. Köhler.

10. Slaviſcher Tanz v. Dvorak.

I. Theil.1. Einzug der de auf der Wart-
burg a. Tannhäuſer v. R. Wagner.

2. Ouv. f. Op. Mignon v. Thomas.
Meditation v. J. S. Bach.

m aus „Lohengrin“ von
H. J v. Joh. Strauß.

Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 ſind vorher bei den Herren Stein-
brecher Jasper am Markt u- Geiſtſtraße zu haben.

Anfang 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 50 Pfg.
W. Malle, Stadtmnuſikdirector.

Auf dem hohen Petersberg.
Sonntag, den 6. Juls, [14213

Erſtes Kirſchfeſt.
Nachmittag Comcert, nach dem Ball

wozu freundlichſt einladet B. Römer.Conservativer Verein für Hallle a/S.
und den Saalkreis.

Freitag, den 4. Juli a. e. Abends S Uhrim „Rosenthal“, Weidenplan

Wanderverſammlung (V. Bezirh).
„Fortſetzung der Debatte über die ſoziale Frage.“

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch aus anderen Veper
wird dringend gebeten. Gäſte ſind willkommen. 14223

Bad Wildungen.
Die tn Georg-Victor- Quelle und sind seitlange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- undSteinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen sowie bei Störungen der

Blutmischung als Blutarmutbh, Bleiehsueht u. s. w. Wasser genannterQuellen Kommt stets in frischer Füllung zur Versenduvg, in 1889 waren es
über 631600 Flaschen, Anfragen über das Bad, über Wohnungen im Bade-logirhause u. Europäischen Hofe erledigt: Die Inspection der Wildunger

Mineralquellen-Actien-Gesellschaft. [14209
Beginn Fpilon: Eiſen Moorbad Schmiedeberg Provinz

Sachſen.e gliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden bei Contrakturen,

Lähmungen, Bleichſucht, Haut-,

hen ee nüſs W
Lieben nd grader fa

O fro coneel e
Haupt- Niederlage in Halle bei Helm-
vold e Co. ferner bei G. Osswald
Geiststrasse in Brehna: Louis Mogk

O. Pocetzsch. 206

acdeofen

für Gas.
Liefern sofort heisses Wasser.

Veberragchend schnelle Fruärmung eines
Bades bei 0.7 obm. e

6 goldene und
slib.Medalllen.

CEIIIIIIIII

u

6000 Fraves Prämio

von der Stadt Brüssel für desten Gasoſen,

J. G. Houben n Carl Aachen.
Referenz: 2 Gasaneisit

Täoſ. friſhe Tmerſge Würſger

Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,Lachsſchinken, Sardellenieberwurft,
Trüffelleberwurſt, gekochte Zunge
Braunſchweiger Meitwurſt, Gänſe
ſchmalz, div. Braten, garn. Schüſſelnim beſten i gement

am Hofſ adönigl. HoflieferanMietsch, Leipzigerſtraße 75.
Fernſprecher Nr. 166.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [14195

Empfehle meine rühmlichſt bekannten
Napfkuchen mit Vanilleguß, vorzüg-
lichen Matzkuchen von überraſchend
feinem Geſchmack, ſowie eine reicheAuswahl der verſchiedenſten geſchmack
vollen Kuchenſorten und Gebäcke.

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
a Speckkuchen von früh 6 Uhr an.
Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [13879

Nähmaſchinen Fandiung
u. Reparatur- Werkſtatt.

Durchaus reelle Bedienung

H. Schöning,
e chaniker

r

9
49Die Subdirection in Halle a. S.: W. Lotze, Große Steinſtrahe 18 15.

AAMAAAAA I T AAAATDI
Nerven- und beſonders Frauenkraniheiten

Geſunde Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. [10707
Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Badeverwaltung.

8
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Geschäöäſtsbücher in höchſter Vollendung
mit Schubervt's patentirtem elastischen Rs ohhaut-Sprun grüceken. (14264

7 F g i
Abonneme

r Halle u
ſt ein 2,50

Ppoſt bezoge
das Vie

t Zur Herſtellung dieſer Bücher empfiehlt ſich J ii 9 O s100, 900 M ar so Halle a. S. großze Steinſtraße 66zuf Landhypother, in e ar Bekaunt Ferne leihen dur im ganzen oder getheilt, ſofort oder ſpäter auszu-] Von den i m mach ung. Haus- Verkauf an W ier a

7 ei ev
d u oder (14225 legenen I be Ein in beſter Geſchäftslage be in ohöner Bokladep nee c T o S. Wenig und Wadlobreſe ſollen n eiles Stabſchens ſehr geräumig iſt ſ em 1. October er. i land ipunkt zwei i 2u e e en en e an t einletten.Die Am und Stank ich meiſtbi ark bei Hä 5 erlirgeht die höheren Schulen in den Jrande hen St Neubau einer Turn- werden, und zwar den verpachtet der n u W v u 22
48 5 vergeben werden. l tungen hierſelbſt ſollen a, Hohenlobbeſe mit dem Vorwerk E l ragen unter S. 12 befördert die tengel, Bahnhofſtr 8 J

hl liegen im Bureau des Unierzeich p Pro ehe 319 ha Acker xpedition d. Zeitung. P 9
zur Einſi erzei obbeſe rot. 286 Acker

dienen den Juli nis r Wo in da Anheeote dis f e genaue Angabe der Off ruhig ar oplat- 5 p., Un
dalle verſehen, einzureichen. in verſchloſſen, mit ent folgt W der Verpachtung. (14210 enen. geſuchte Stellen Jetober h belegen, iſt zunS., den 30. Juni 1890. Der Baurath [14218 e en wir vor miethen. Prieiher eigene u ch ee 8 S rin Herrn Forſt 3 t At wärmung de Rä ur7 Kilbuvrger n Schimmelfennig einen Ter wird ei um 1 Auguſt 14126 r Räume 1500 Mark.G t S uf vird ein unverheiratheter, in jeder Julius Wagneru H u e den 14. Juli er. Beziehung tüchtiger und erdi und Grundſtücks Verſteigerung. in unſerem e le u Uhr J in erſahrener Hoſpital l aufgehörigen Gotthardt'ſchen Koncursmaſſe in Wyhra Prchtluſtt 4 wehen t geſucht, der bettor II. Etage. 3 Stuben platz b 1 Die

1. das G 4 1 ige mit dem Bemerken ein Serne ereits größere Rüben- n Schlafſtube, 3Kam-t t h r r. für Wehen e J u ſandig längere Zeit ſelb n w. t ungeinheiten und 23,360 J er 14 OR Fläche 1505,88 Steuer 9.50 Mark beträ k, zu b pro ba ſI[ANDI( gelei Stuben, 3 Kammern, Küche, Spei ätigung2. das Wieſengruudſtüc d mmobiliarbrandkaſſe, um die a eträgt, und daß Bewerber 4 eitet hat. Gehalt nach kammer fönſt8 men Küche genoſſenfur Zedtlitz, 63,6 A Fol. 194 des Grund und Hypothekenb die Pachtung zu a ein disponibles Uebereinkunft. Reflect t un uo Totr. Okt ubebör. Miethspreis 4
ſollen im Ganzen getkengt n ch e R mit 40.71 r Na lewie Mark, zu b von guten Zeugniſſen on ſchrift der 14140 gr lter vermiethen. n
noch vorhahenen vie Bwehtar und e hen ebenden Ernte und dem ſchaftliche r e hen er bat im Geſchäft. ihr Jnter

onnerstag den fo 55 de e zwittass u uhr V ehe r Sei de rn [14226 Poſtſtraß 15 Den
unter den im Termin vorh e zu Wyhra Bedingung )aben. Die Verpachtungs hei Oktober ſucht einen ver neben „S iunterzeichneten Koncursv rher bekannt zu machenden Bedingungen d h edingungen können ſowohl in unſere eiratheten tüchtigen Hofmeiſter bei ſchaftliä tadt Hamburg iſt die herr Pro

St erwalter verſteigert werden. urch den Regiſtratur während der Di r den Pferden gftlich eingerichtete III. E igen it und en den ded ausgezeichneter Bodenlage e en et en Silekhet Tyallvitz b. Eilentarg. ſt Balton e et dehe Warſ Peee Be
Unter den Grundſtücken b Zuſtande. Schweinitz bei Loburg ſowie beim Aufzu Kü n Gaxten und I ſteimächtiges Braunkohlenflö en befindet ſich nachweislich ein 10 bis 11 Meter Förſter Dietz in Hehenlobbeſe einge- ev W hin cher a rauch getrennt perkauſt L t von vorzüglicher QOualität, welches auf W eter ſehen werden. ge e ucht mit htenugung 1. October Austrä

Kaufgebote nimmt d en kann. uf Wunſch Abſchrift der Verpachtungs-Bedin- ür ei zu vermiethen. eſichtigung 1181 J lichen
r Unterzelchnete ungen k htungsBedin z für ine oder 3--5. Meldung II. Eorna, den ver Co ſchon vorher entgegen. Kopſalten von anſerer Nciratir e Maisſtärke-Fabrik e z entag

er oucursverw zogen werden. tüchtiger t 97 Wohnung, NiederDr. n. n r sebit ter re Wohn ne er gem Abtheilung für dir e Zi n ne Diekte Stenern G G Zimmer, Badeſtube DieIn hl 6 Domainen und Forſt 7 dazu Niederl i. Fomfort.rqu II h Rocholl. Hanſchito Offerte u. Angabe von Refer Kelle exlage mit Boden und Orgau

nut en deller, welche a de iT S un beborzugter Lage und e J 36 000 M t e ver Win et e e3 real, er er egend, 600 ar win Wien. 8 zbar, dazu noch gehörig großerc agerplatz im Frei
werden auf ein rentables Grundſtück Kutſcher-Ge n für 1 Pferd, pie i. Stallung beſten

n 3 Feuerverſicherungs 5 n e ſ Einfahrt, fürJ n er eſttz n n W leſen n t ſuche einen zuſ. 1200 jährl. Drhanderſtr. 5. Die E
ir eine Oktober d. J rter der als gutern e r u. l Eed m nan n Breiteſtraßze 19,techn r u, reicher An Exped. vo in. 421ertheilen denlſagt e iſt zu verkanfen und c leben erbeten. W her St i äumenderf iſt ei Neumarktviertel,

Luckner, Dresd el e V e t. t e herrſchaftliche Wohnung, ſolidw 4 en, Sidonienftr. 4. jetzt V vo ſeit 40 Jahren betriebene Gr er e in allen Zweigen der e tet zum 1. Sep- Pro
Von Freitag, d 7 t nen er Dampfziegelei Ewpfehlungen dem hierüber die beſten Beſichti er 1. Oetober zu vermiethen.

ſt 4 den 4. Juli er. ab, Fabrikſtadt item Ringofen, in einer eine d gen Seite e ſucht den G a und wähere Auskunft ineht ein großer Transport halber rdergt veangg- r e n Geſchäftsſtunden ebendaſelbſt. [893 manövedingunge uſtigen Be zig, G nhne, Leip- Thätiga d lungen zu verkaufen. Offert g, Georgenſtraße 31I. 4 yätigE. Bayrischer Zugochwen el r Merſeburgerſtr. ga tetpreiswerth bei mi ug zu rie ten. (14211 Wirthſch r werden: n Hochparterre Wohmir zum Verkauf. n e e en a ehe nd en See t eon Petri 1821 oder Johanni d Futterk s e, unverh. 1. Octob e lung deI I Jahres auf 15 Jah i deſſ. nechte und Mädchen bei h ctober er. zu vermiethen. [14224 gn s r Lohn nach dem Lande ohem Bitteuns triebstapital Jede ieſen e Stellen ſue G Dankpital 40 000 Mk. 4 J. Stellen ſuchen: e raße 21 Dank
9 5 nachzuweiſen Ein Fräul 154S T D S. r erſ eburgerſ tr 92 incl. Jnventar-Kauf. D wen gen a u er en et n r aus 5Stuben, LchS Ohbst V der Geſellſchafterin, zur Erziehung der j und zum 1. O rt zu vermiethen TS erpachtung Kinder, iſt muſtkaliſch; ein 20 g er mr r zu beziehen. durchS r 085E A S Verpachte Sonnabend d altes Mädchen, Waiſe, in allen t t r re mir voS en 5. Juli Handarbeiten erfahr weibl. tW 6 Brüderstra C 8 Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Gaſt Hauswirthſchaft 1 en, will ſich in der Haufee e e e a ng it DcrkfetJ We e ſchen u De oberfür alle Zeitungen und Fachzoitschriften T wen Anslantſo Worls i Sern en tie eine Varbdiette! Vats- ne o

a uslandes S t Wito Tre en. 4 u z. Bär“. Beker. Verein für Volk Bahnhofſtraße 21 i ekans swohl veſtet raße 21 iſt die BelEtage wo nömm 2 Rother Thurm. eſtehend aus 4 Zimmern, Kammer daa Albrechtftr. 3 l r und kleine Wohnungen von l S ln Cq;d ch wſrhleig rade und Landwirth- r r de re
i an zu vermiethen; t ut, in der Nähe der Bahn ge in., Köchin., Verkäuferin., Stü Vriedmann, Mari el wer nS Heinri ſtr 4 Frogeſchoßz. 5 en; J legen, wünſcht d n ge Stuben, H n So aun, Marienſtraße I ch2 .'6 Zimmer u. gen, wün ie Milch von 3-400 Ki „Haus-, Küchen, Kindermädch. wünſcha ch eigenem Garten, 800 Mk W nebſt Lelxr täglich (Morgen u. Abendmilch Linderfr. Kutſcher, Knechte, S Niederlagsräume, Getrei Wälde
a riedri ſtr. 35 errkwafCige Wohnungen: tag r Sfſeen a Halle abzuſetzen. Gefl Fr. Fantelöven, Barfüßerſtr 16 u. w. an der Bahn mit Se mit f

S f. 6 nur itte T verbi2 ſowie Pferdeſtall u. Wagerremile a verm Zubehör von 9002000 Expedition dieſes Butte bitte an die Landwirthſchafterin., Kochmamſells n ſowie an der Schiffſagle zeithen

a II herr niethen. es zu richten. werden geſucht genem Ein u. Auslad cal eſtr. 15 errſchaftliche Wohnnng 2000 (14198 d geſucht und nachgewieſen 14221] u adeplatz ber geförd
a r V. Hocne e 3 D e r freihänd dere igche er Vleckinger, eben H ugust Mann. rr ge e 19. (IaI6s eben Hauptſteueramt 1 Wohh 7 Zum ſofortigen r u 360 Mt. ſofort, 1 desglei rS HausVerkauf. Ein Schweizer es Bockverkauf le ee e i

J 50 St. Ri m Federviehs gründli 1422Jn der Blumenſtraße auf. re geſucht wetzer a ein Slerget s in hi traute Wirthſchafterin Lelucht t 1 g fü rn
eaſſchaftlich eingerichtetes Wenn ans auſprück eugnißabſchr. und Lobn- in hieſiger Offerten mit Zeugnißabſchri n ohnung für 80 Thr. I. Oktobpreiswerth zu verkaufen re n 227 befle Rambonillet-Stamm- Gehaltsanſprüchen n da ditter Cideige n ſeeſ Seſihtigug d. Uhr

Se m be Rugoit le a. e. h See wenn3 Halle a. S. [14235 Blumenſt heerde a reis Wittenberg. [14219 s Stub. K. K. u- W. zraße 9 hat begonnen. Zuchtpri t Eine mit guten Zeugniſſen ver el K. *3 halbe I. Etage, 4 Stuben an
ſind 2 herrſchaftl. eingeri Liefe edle r erſehene u ebör, 1. Sclober t verm. lange5 beſt ad r 38 Jahr, m wingen (Varterre n g n ber. r Wirthßhafterin Krnkenbergſtr. 4 hie jeder

äßi u. Zeugn. ſuge veiſ ermiekhen und 1 Het, zu brdſehar u e urde vi Körper wird zum ſof. Antritt geſucht Eine Wohnung für 200 Mk.8 ehe als Portier zw beziehen letzt jetzt im Mai hält Rittergute Oſtran bei e miethen nie ſtr' er S
r l i irb. Wettinerſtraße 15 I e e Vrh. gu er n fleißiges Mädchen III H jungeS. 8 heizb. Zim. u. Zub. m. G ingelth ere neun Preiſe. darunter als Jengniſſe im gute btVerbandstag e

October zu beziehen arten höchſte Auszeichnung die als einer Privat uguſt Stellung in des F Gatwirthſchaft. Dieſelbe euerwehrVerband 4
des alen Aulgerigee des e o lzeue Stagtsmedgille häusliche am derr ovinz Sachſen Zih

alle a. S. niglichen Amtsgeri es Kaiſers u. Königs efl. Offerten unter A 7 31. Auguſt und 1. Septemb 3ufolge Verfügur zu Hall gerichts als Züchterehreuprei 83 poſtlager inter 4. G. 100 1890 in Schöneb er die 2do ſind an dem be Juni Die hieſi d erſte und 1 zweit reis, außerdem 8 agernd Merane i. S. erbeten. Di nene CibeEintragungen ben Tage folgende Firma ge Handelsgeſellſchaft in ſilberne, ein en Preis, ſowie eine ie Herren Fabrikanten werden ernſt
rag gt: rne, eine bronzene Medaille und er n ebenſt erſucht, die mit d er HJn unſer Firmenregiſter iſt mi Otto Linke Nachf. zwei Thierſtatuetten. i i ind n andstage verbundene en HauptBer z

ehe e e eKnauer Paul Schwarz zu Halle a. S gen auf Verlangen an der B z eptember in meinem o beſchicken. ten chund als deren J tiv-Prokura erthei a. S. Collec-] Carlsburg bei r Bahn. Geſchäft Stellung. d m. i WTitns r rer en iſt dieſelbe x bet e re e lutots s der Ausſtellungs michtragen worden. ers einge r demſelben Tage unter Nr z Fin redt. Calbe a. S. Schloßſtraße 4. ſowie Stdathuede en T r ne r a e eingetragen ſlet ern hoch teiſug Amme e hmiethe wird nicht erhob e W den
Poritz Vertram zu Halle g. S. Halle a S. d u. ſehr leiſtungsſähig, 1 a für N werden di t erhoben undfür ſein u ter ber Firma hat gönigüichesAintsgert hüben n gar n n 2 räpnis ſſthicgetebgrenge geſucht in a n r genre a ihre

T. veſtehendes Dandelsgeſchäſt z n verkaufen Merſe ſteht für 40 Merſeburg dHalleſcheſtraße 51. Gege. Kücftacht der unvertonften undregiſter Nr. 1624) r äft (Firmen- Plüſch-Garnit ältendurg erſeburg a/S., Ober Anfwartung fü 51. zgenſtände iſt beantragt. nn men zu van ein Kaufmann hie uren 2. (74090 geſucht Med r r den Nachmittag „„Hedingungen und nmeldebogen dank
Aiheiſt en 3 e a. S. Prokura g zu verkaufen Friedrichſtr. 6, I. Auf d elſtraße 51II r. [14229 können von uns bezogen werden- a denunſeres Nr. 423] Ein jähriger Jagd bei Pitzerguke Wengelsdorf Schönebeck, den 20. Juni 1890. Und
werde vermerkt nebſt eiten e Jan Fort der ine gotere Permiethungen e Mitte bierH 8 l 3 g l v 2 A. Shegönial. Ait ger eng n gehen e d Abſetz-Ferken Erſter Bügerneſſter nd ez n. 18. 18 be Erped. d Heihang ter her ree ihrei 2 ſchöne W Erſter Bürgermeiſter und Vorſitzender ar

xped. d. Zeitung. Reſſeegt Etage ſind zu so e Mathematiker Br. erlh. Unter gRiemeyerſtraße 6. richt in der Mathematik u. im Rechnen. ſie t
gartParkſtraße 23 II. r.

n
e

Verantwortlich L. Lehmann, Halle a/S.EFcdition der Halliſchen geſt a2 Ier Iticnaeſelſhoft Hglliſche Zeitungdoſliſchen Zejtung: Gr. Mäpke habe 1i, veöintel von Uor Morgens bis 7 Uh
i r (bends

5 Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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